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TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

e Freitag den 1. Januar 1897. 8, Jahrg.
J 2 Zum neuen Jahre. FeI Kun ſtehen wir wieder am Amboß der Zeit Nun ſei uns willkommen du nahendes Jahr, Wir ziehen vorwärts! Mag Haß und Neid

d das Eiſen glüht in der Eſſe! Ob ſtürmiſch du wirſt oder heiter! Den blanken Schild uns beflecken!
W das Eiſen iſt weich und zum Schmieden bereit! Wir trotzen mutig jeder Gefahr! Wir ſind die erwachten Sklaven der Zeit,
e ſchmieden das Schwert zu dem heiligen Streit, Wir ſteh'n, eine feſtverbrüderte Schar Die die Ketten zerſprengt und vom Joch ſich befreit,
m Hochamt der Völkermeſſe! Begeiſterter Freiheitsſtreiter! Des Reichtums furchtbarer Schrecken!

Wir bau'n eine ueue, ſchönere Welt Ja! Sei uns willkommen du nahendes Jahr,
Dereinſt auf den Trümmern der alten! Bringſt Unglück du oder Segen! eEine Welt, von der Freiheit Sonne erhellt, Wohl heiſchſt du als Opfer für deinen Altar
Ohne Würden und Rang, ohne Gut, ohne Geld, Noch manchen Kämpfer aus unſerer Schaar!
Drin Gleichheit und Liebe ſoll ſchalten' Doch vorwärts! Der Freiheit entgegen!

e 1 89 7 Korruptionsſtaub drang in die Kehlen der berufsmäßigen mittels des Hungers die Arbeiter zu Paaren zu treiben, ſo
urraſchreier, ſo daß ſich das pregrammgemäße Hurra und iſt das Rhedertum doch ſchwerer verwundet worden als die

Wie froh würden die Staateerhaltenden und alle Ord- in heiſeres, mißtönendes Krächzen und Kreiſchen Arbeiterſchaft, die ſich ſchnell wieder kräftigen würde.
ungsbrüder ſein, wenn alles, was in dem zu Ende ge wandelte. So kann die Sozialdemokratie auf das vergangene Jahr
zugenen Jahre Uebles über ſie gekommen oder von ihnen Und noch eine der feſteſten Staats und Geſellſchaftsſtützen mit voller Genugthuung zurückblicken. Es hat wacker mit
zangen worden iſt, ebenſo aus dem Gedächtnis geriſſen zeigte der Welt ſein giftgeſchwollenes Jnnere: Bismarck, der gerüttelt an den Ruinen der bürgerlichen Geellſchaft, und
den könnte, wie heute das letzte Blatt des Abreißkalenders unvergleichliche Stoatsmann, der Heros des Jahrhunderts. die kleinen Ausbeſſerunss- und Flickarbeiten füllen bei wei

tfernt worden iſt! Wie fröhlich könnten ſie da dem Syl- Ein Verrat von Staatsgeheimniſſen, wie er nach Auffaſſung tem nicht die neugeſchoſſenen Breſchen aus. Möge das
ſerpunſch ſich widmen! Aber das geht eben nicht! Ver der Staatstreuen nicht ſchändlicher gedacht werden konnte, neue Jahr das Werk fortſetzen. Das Proletariat ſteht He
an gen iſt das Jahr, aber nicht vergeſſen iſt, was in ihm wurde von ihm begangen, begangen um kleinliche Rachſucht wappnet da mit der ganzen Kampfesfreude, der Opferwillig-ſchah, und gerade das Jahr 1896 hat ſo vieles gebracht, zu befriedigen. Und als er den Moraſt von ſich gegeben keit und der Siegeszurerſicht, die dem Bewußtſein ſchüeß-

4 allen den Freunden und Befürwortern der kapitaliſti hatte, dann watete er ſo recht ſeelenvergnügt in dem ſelbſt licher Ueberlegenheit entſpringt. So ſei denn gegrüßt, du
hen, bureaukratiſchen und militariſtiſchen Staatsordnung erzeugten Schlamme herum. Er freute ſich ſeiner That, neues Jahr mit einem kräftigen

dvoll und peinvoll e 7 e g 7 fühlte ſich in ſeinem Element, er, der Herr „Mirkann- Proſit!
h jahrsnacht im keiner Und aug n de igen entgegen 2e cccrittte der Lnow Tanhaprojeß. ſeinen Atſger Wege feſter etzeg

bis zu den hauch. Auch er zeigte, was es mit der Moral, mit der Proſit Neujahr!neten Hekdenthaten eines v. Brüſewiz und v. Zaſtrow ilighaltung des Eides, mit Treu und Glauben, mit Ehre g
alt das da a z n von v und Gewiſſen in der honetten e Welt m gip
müber, ilitarismus immer mehr ausgewach- ihrer glorreichſten Ausſtrahlung, dem Beamtentum, auf ſichs hat zu einer die bürgerliche Ruhe bedrohenden Einrichung. hat. Ja, wenn es nur aee Tauſch gebe! Dann könnte Tagesgeſchichte.

da in den letzten en des Jahres anden wor jeder leicht vergeſſen, was er gethan. Aber ebenſogut, wie Weihnachtsfriebe. Bei Düſſeldorf fand am 2. Weih-
m iſt, das deutſche Volk müſſe neue 200 Mill. M. aufbringen man weiß, daß Brüſewitz nur ein Typus iſt, ſo empfindet nachtstage ein Duell ſtatt zwiſchen einem Artillerie Leut-

r neuer Kanonen, iſt nicht eben der geeignete jeder, daß auch Tauſch oder ſei ihm ſeine volle Ehre nant und einem Geſchäftsführer v. B. Es war zwiſcheneg, die ſich Keigernde Abneignung auch gutgeſinnter bürger gelaſſen: Daß Herr von Tauſch nur einer unter vielen beiden in einem Tingeltangel zu Thätlichkeiten gekommen.

her Kreiſe gegen den Militarismus zu vermindern. Wie ſeinesgleichen iſt. Groß iſt die Zahl der Beamten, die im Getroffen hat keiner, aber die Ehre iſt nun wieder repa-
n Alp laſtet er auf dem Volke. Milliarde um Milliarde vergangenen Jahre wegen dienſtlicher Vergehen gebüßt werden riert. Die Polizei hatte zwar Kenntnis von dem Duell er-

im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts aus dem Schweiße mußten. Erſchreckend groß oder auch erfreulich groß! halten, war aber an die unrichtige Stelle gegangen.
8 Volkes in ſeinen unerſättlichen Schlund geſchüttet worden, Denn die Natur läßt ihre ehernen Geſetze nicht durch die Wie das nur kommen magl Während bei der
ne daß ſein Hunger zefrin worden wäre. Jm Gegenteil: winzigen Menſchlein beupen. Und es iſt eine Beugung, bairiſchen Jnfanterie 79 Proz. bürgerliche und 21 Proz.
mer größer werden die Forderungen immer bedrohlicher eine Verkennung der einfachſten Naturgeſetze, unter denen adlige Offiziere ſind, hat das Jnfanterie-Leibregiment 83
ägt das Ungeheuer ſeine Krallen in den ſiechen und faft auch das geiſtige Leben ſteht, daß die einen, nicht aus beſſerem Prozent adlige Offiziere und 17 Proz. bürgerliche. Alle

blutleeren Volkgkörper. Zu der hierdurch erzeugten Holze geſchnitzt wie die andern, doch über dieſe andern eine Leutnants ſind dort adlig. Auch mehrere Kavallerie Regi-
türlichen ſtillen Gegnerſchaft geſellt ſich ein anderes das faſt unbeſchränkte Macht ausüben, als einzelne Perſonen menter weiſen faſt ausſchließlich adlige Offiziere auf.
ſehen des Militarismus ſchädigende Moment: Man Glück und Ruf von Tauſenden in der Hand halten ſollen. Der Adel iſt ſeit dem Regierungsantritt des gegenaubt nicht mehr an ſeine Not wendigkeit. Arge Die Natur nimmt Rache für ſolche Unnatür- wärtigen Kaiſers 54 Offizieren verliehen worden. Seit

veifel darüber, ob ſein möglicher Nutzen auch nur lichkeit. jahr 1871 iſt nicht weniger als 175 Offizieren der Adels-tfernt die thatſächlichen und greifbaren Nachteile Genug! Nicht ein Artikel ſondern ein Buch würde fertig, titel verliehen.
viegt, dämmern ſchon in den loyalſten Gemütern auf. ſollten auch nur die wichtigſten Vorkommniſſe angeführt Aus Anlaß des Falles Brüſewitz hatie die Apen-

„innere Feind“, deſſen Bekämpfung und am liebſten werden, die das vergangene Jahr gezeitigt hat und aus rader Ztg. einen Artikel aus einem anderen Blatte abge eiederſchmetterung ganz unverhohlen und offenkundig als denen der unaufhaltſam fortſchreitende Ferſchangeproreß des druckt, in welchem es als angebracht bezeichnet wurde, wenn

nptzweck des Militarismus proklamiert worden iſt, dünkt bürgerlich-kapitaliſtiſchen Staatsweſens zu erkennen iſt. die Militärs außer Dienſt kein Seitengewehr trügen G
jon recht vielen als weſentlich ungefährlicher und jedenfalls Morituri te salutant! Die dem Tode Geweihten grüßen war auf Amerika verwieſen worden, wo von Ausſchreitunder

S leichter zu befriedigen, als der Schützer vor dieſem dich! So mögen wohl die in den Sumpf und die Schmach und Säbelaffairen nichts zu hören ſei, da dort die Militärs
inneren Feinde“, der Militarismus. geſtürzten Ordnungshüter dem zurufen, den das neue Jahr außer Dienſt kein Seitengewehr tragen dürfen. Durch dieſen
Thatſa und len ſind unbequeme Dinger für die, ihnen zugeſellen wird. Dem? Nein denen; denn es Artikel hat ſich der Landrat v. Uslar zu Schloß Brunlund
gen die ſie ausgeſpielt werden können. Und ſowohl die werden nicht weniger und keine geringeren ſein als im ver in ſeiner Eigenſchaft als Rittmeiſter der Kavallerie beleidigt
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eſtrittene Gottähnlichkeit eines Leutnants wie auch die gangenen Jahre. efühlt und die Staatsanwaltſchaft zu Flensburg daraufhin
Hneidigkeit eines Unteroffiziers als Stellvertreter Gottes Wie licht und friſch, we kernig und geſund hebt ſich Anklage erhoben letztere lautet auf Beleidigung des Off
den auf die Dauer nicht vermögen, die Sehnſucht auf die em Bilde gegenüber die Bewegung ab, in deren Schoße zierſtandes und Herabſetzung desſeiben in der öffentlichen
itigung des drückenden militäriſchen Alpes zu verhindern. eine zukünftige, wirklich geſittete, gerechte und Meinung. Die Empfindlichkeit des Landrats in dieſem

nd dieſe Sehnſucht iſt der Anfang vom Ende. wahre Geſellſchaftsordnung der Geburtsunde ent. Fall iſt ebenſo verwunderlich wie der Dienſteifer der Staat
Doch den Verfechtern unſerer göttlichen Weltordnung hat gegenreift! Das Proletariat, gedrückt, verläſtert, ange anwaltſchaft.e vergangene Jahr noch weit mehr Uebles beſchert, als ſenden mißverſtanden und mit allen ſchweren Feſſeln der Wie Kaiſerbeleidigungen angezeigt werden,

ß es die Schäden des Militarismus auch dem blödeſten 8konomiſchen Abhängigkeit belaſtet, ſchreitet horwärts, einem folgender Fall Jn Konſtanz ſaßen im Reſtäurant
ge bloßlegte Jn den Reihen der Staatserhaltenden hat jugendſtarken Rieſen gleich, unüberwindlich, zielbewußt! Mag Krokodil zwei junge Leute in eifrigem Geſpräch
bedenklich geknackt und gekracht; eine Stütze um die andere auch manches kleine Scharmützel in dem Weltkampfe zwiſchen merkten nicht, daß ein an einem benachbarten Tiſche
ch zuſammen und zeigte ſich faul bis ins Mark. Allen Kapital und Arbeit für letztere verloren geganzen ſein; mag Herr die Unterhaltung aufmerkſam verfolgte. Der He
zran der edelſte Freiherr v. Hammerſtein, der ſtolzeſte und es auch noch in der Organiſation des klaſſenbewußten Pro gab ſich darauf auf die Straße und teilte dort eine

e e e barzer Den Es letariats viel zu verbeſſern geben die e reellen J m er wen u aus dem Munde eines der
en Krach, als er, der ieh, Schwind. wärtsbewegung des Ganzen kann niemand in Abrede eute eine Majeſtätsbele g vernommen.
und Räuber der Ehre eines Toten zuſammen Oder glaubt das wortbrüchige Unternehmertum in der Kon Gäſte wurden auf dieſe Beſchaldigung hin feſtgen

Bußartikelſchreiber und fektionsbrauche, es ſei ihm gelungen, die Bewegung in ſeiner zur Wache gebracht. Einer von ihnen wurde ſo
der Zuchthaugzelle ſchwer Branuche zu erſticken, weil ſie noch nicht mit einem vollen entlaſſen, der andere jedoch verhaftet. Bei der
zsriahi kleineren Siege geendet hat? Glauben die Kotbuſer Textilfabrikanten, Majeſtätsbeleidigung handelte es ſich um eine

ugene Jahr mit eiſernem GSriffe die Lauterberger J. und alle anderen, gegen Die der verhaftete junge Mann in dem Wirtshi
Alle die patriotiſchen welche die ge Arbeiterſchaft ſich wegen mußte, ſie über den Kaiſer gethan hat, Der Denunziant,

w.

irkungslos können für immer Sieger bleiben Noch ſteht in Hamburg Verhalten die le e Entrü iſt2 Sch Männern im Streik, und Haller, der als r bei c
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S SS e. et u e. lensburg iſt einer der älteſten dortigenet e Hanſen, aus demderte war bei allen Hegeenhetn wo es galt,

für unſere Sache beſonders aber bei den Reichstags
wahlen, ein thätiger Mitkämpfer.

ſokales und Yrovianielxs.
Halle a. S., 81. Dezember 866

All- erbeiter und Genoſſen ſeien auch heute
daran erinnert, daß laut Beſchluß der Volksverſammlung
vom 13. ber jeder Genoſſe auf die Dauer des Ham-
De er Streiks einen Bon in Höhe von 25 oder 50 Pf.

ſen hat, und daß mehrere ſich zuſammenſchließen ſollen,en es einem allein unmöglich iſt, einen Bun von 25 Pf.

löſen. Jn mehreren Städten hat ſich jeder gewerkſchaft
ich Organiſierte verpflichtet, wöchentlich 50 Pf., 1 M. und

in Hamburg ſogar 2 M. wöchentlich Beitrag zu leiſten.
Lange kann der Kampf nicht mehr dauern in zwei Wochen
muß aller Vorausſicht nach die Entſcheidung fallen. Die
deutſche Arbeiterſchaft hat den Hamburger Hrüdern gegen-
über eine ſo hohe Solidarität bisher bewieſen, daß gewiß
jeder auf die kurze Zeit noch ſeine Kräfte anſpannt.Kicht zu vergeſſen ſind aber auch die Streikenden bei

Krebs, welche gleichfalls mutig ausgeharrt haben und
nun ſchon ſechs Wochen im Ausſtand ſich befinden. Daß
ihr Kampf von großer Bedeutung für die geſamte Metall
arbeiterſchaft von Halle iſt, wird von allen, die Einblick in
e haben, erkannt. Thue darum auch ihnen

egenüber jeder ſeine Pflicht. Kräftiger Wille und warmes
ühl machen es auch bei ſchmalem Beutel möglich, der

kämpfer den Klaſſengenoſſen zu gedenken.
Zwei Erbſchaften übernimmt das neue Jahr vom

alten Die Boykotts gegen die Böllberger Mühle und gegen
die Brauereien von Frey berg und Bauer. Oeffentlich an
das e Befolgen der Boykotts zu Die früher,

durch S. Vorgehen des is unmöglich geworden.Die für Verhängung des vor maßgebenden Gründe
und indes ſo bekannt und zugleich ſo hie daß es der

geſetzten Erinnerung daran auch nicht mehr bedarf. SorgeJede n daß das neue Jahr die Boykotts zum ſiegreichen

Vom Courier. Nach den perſönlich uns gegebenen Er-
klärungen des Herrr Blüher haben wir geſtern keinen Anſtand

eine Richtigſtellung der vorgeſtern über ſein Verhalten
en dep Expreß veröffenrlichten itteilungen aufzunehmen.

erfahren aber nunmehr daß Herr Büher doch das gethan
hat, was er in Abrede ſtellt. hat einer uns näher bezeich
neten Perſon gegenüber, die durch den Expreß früher ihre Kaſſen

beſor reg3 ließ, davon geſprochen daß der Expreß Sozialmokraten beſt chäftige und daß es da doch nicht angehe, ihn mit
der dafeer Geſchäfte zu betrauen. Thatſächlich ſind

die Beſorgungen dem Expreß nicht mehr übertraworden. Als genaue Abfindungsſumme, die der frühere Mit

heilhaber von Blüher bar erhalten har, werden 18500 M.
guaegerer das andere ſei auf verſchiedene Ueberausgaben gerech-

worden. Und der erwähnte fälſchlich: an Herrn Blühergen Brief iſt von ihm nicht an den Abdreſſaten weiter
orden, obwohl derſelbe im gleichen Hauſe mit Herrn

und nur eine Etage 4 wohnt, ſondern Herr Blüher
hat den Brief, obwohl ihm die Wohnung des Abdreſſaten ganz

bekannt war, dem Abſender wieder zugehen laſſen. Wie
Blüher uns heute ſchreibt ſei das aus „triſtigen Gründen“

chehen, er teilt aber dieſe triftigen Gründe t wit und wir

Stuhlarbeiter-
Beims

ſorrett d ereie den. S
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woch war das s wieder total e riecht und en Hun-derte an der 4 c ohne ein Billet erhalten haben wieder um

ke hat n a nächſten Sonnabend, dene Sunnar, eine Nachmittag s Auf et h bei
i gen angeſetzt. bends wird luſtige wank von

Der Bibli r gAus ben Wureen des e en Dasſelbe
weiht das neue Jahr, wie es nicht bg zu erwarten war, mit

einem Elite Spielplane ein. Unter den verſchiedenen e h
Nummern von denen wir nur die vier Moras, die Jlluſioniſten
Geſchwiſter Hartmann, die allbewunderte Serpentin Tänzerin Wille.

Diamantine Vernici u. a. m. nennen wollen. als Slonz
punkt auch wieder die berühmte virtuoſe Schul Reiterin Baron
Eugenie von den welche im vorigen e hier el hochgefeiert,ded bei der Kürze ihres damal weitem nicht
von dem geſamten Publikum nach Wunſch geſehen und bewundert
werden konnte, weshalb die Direktion des Walhallatheaters ſich
bemühte, dieſe hervorragende Zirkus Nummer dem jetzt beginnen-
den, ohnehin ſo überaus reichhaltigen Spielplane noch einzureihen.

Am gar digen Neujahrstage findet keine Nachmittags Vor
ſtellunEu Verbandstag der deutſchen Buchbinder ſoll vom

21.-23. Februar in Pe ſtattfinden. Namentlich wird die ſchon
ſeit einem halben Jahre angeregte allgemeine Lohnbewegung
erörtert werden

Ein Zuſchneidekurſus wird am 14. Januar ſeinen Anfang
nehmen. Seine Dauer iſt auf 4 bis 6 Wochen berechnet. Ueber
die näheren Bedingungen giebt das Jnſerat auf der letzten Seite
der heutigen Beilage Auskunft.

Für 100 000 Mark iſt der Firma Knoch u. Kallmeyer
der Bau eines Ständehauſes für den Kreis Rawitſch übertra
worden. Ein hieſiges Blatt erblickt darin einen TriumphJnduſtrie. Erſt muß man wiſſen, welche Löhne den

auarbeitern gezahlt werden, ehe ſich ein Urteil darüber abgeben
läßt. Da die Firma den Bau einem Rawitſcher Maurermeiſter
be eben hat, ſo bedeutet der Zuſchlag für die halleſche Induſtrie
übe nichts.

Von den Planeten ſind imAuge ſichtbar: Der Mars die ganze Nacht über er ſteht im Stern-

bild des Stiers. Der Jupiter ſieht im Löwen, iſt erkenntlich an
er gelblichweißen Lichte und iſt an den vorgerückten Abend

nden ſichtbar. Saturn iſt r und iſt am Oſthimmel
an ſeinem matten gelblichen Lichte erkennbar. Venus iſt Abendſtern, ſteht im Waſſe rmann und iſt ihrer Entfernung wegen noch
ſchwach an Licht. Merkur iſt Abendſtern und ſteht immer nahe
der Sonne; er iſt darum nur dem geübten und ſcharfen Auge
ohne Fernrohr erkennbar.Glück auf! Auf dem Niewandtſchacht bei Molmegk
verunglückte am Montag abend beim ießen der Bergmann
Heringshauſen von hier. Die erlittenen Verletzungen machten
ſeine Aufnahme in das gewerkſchaftliche Krankenhaus Hettſtedt
notwendig.

e--DJ„;SHohenmölſen. Am Dienstag den 29. Dezember fand die
Stadtverordnetenwahl ſtatt. Es erhielten: Genoſſe Scharlach
40 Stimmen, Lederhändler Oehmichen vom Verein für ſtädtiſche
Jrtereſſen 37 Stimmen und der Kandidat der Schützengeſellſchaft
Kaufmann R. Angermann 7 Stimmen. Es findet demnach
eine Stichwahl zwiſchen Scharlach und Oemichen ſtatt.
Wähler ſeid auf dem Poſten, damit der zweite Arbeiter Kandidat
durchkommt!

Bitterfeld. Ein h ebad F dieſer Tin dem neuen Volks bäude eingeführt und hat ſeineglänzend beſtanden. w. 2 Stunden haben rund 260 Schüler

anuar folgende mit bloßem

in ne et eMühlhauſen. irre Prueing Jnſpek. or, wie er ſein
ſoll. Einen ſtrengen Vertreter des Rechts hat Mühlhauſen in
dem Polizei e Zaſchka, welcher ſeinem eigenen Per-ſonal die Koſten des gerichtiichen Verfahrens auferlegt, ſobald in
einer Sache auf Grund ungenügender Begründung des Straf-
antrags ſeitens des betreffenden Beamten Freiſprechung erfolgt.Ein weiterer Beweis iſt der daß der Herr Amisanwalt in einer
Sache wegen Uebertretung der Straßenordnung, bezw. ungenügen-
der Beleuchtung ſtädtiſcher Steinhaufen, in welcher ein ſtädtiſcher
Beamter vom Schöffengericht freigeſprochen war, die höhere Jn
ſtanz angerufen hat, um das freiſprechende Urteil aufheben und
den betreffenden Beamten verurteilen zu laſſen. Daran könntenſich einige Polizei Jnſpektoren anderer Städte ein Beiſpiel
nehmen.

leine Provinzial- Chronik. Jn Lochau raſte am Sonn-
tag ein führerloſes Pferd die Dorfſtraße herunter. Nur durch
ſchnelles Eingreifen herzhafter Leute konnte ein Unglück, da meh
rere Kinder auf der Straße ſpielten, verhütet werden.

Verſ ammrungzsbericht:.

Am 26. Dezember fand in Zahns Reſtaurant eine
h ſtatt. Zum erſten Punkt der Tagesordnung
wurde Rechnung gelegt vom 4. Quartal 1896. Es waren zu ver-

an Einnahmen 88,20 M. Davon gingen an die gen
ins a 61 kleine L. waren 20,86 M R

f Müller.

e
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gskaſſe kam wieder cund beſchloſſen:

uarbeiten ierzu nmt e dann die Verſammlung S
ung der 67 Kinder e tter

chiedenem wu
kaſſe neue Statuten

5 Mann gew
a urde dieſer an urch eine Feſtrede, r Them:r auf Erden. dahin wurde von m
boge bat O Tannenbaum“ en, dar e hſchritten und nach dieſer ber heben eeg e a eeh e

n rn rich
annover. Wieder ein Schutzmann, z in

pflichten überſchritten hat. Jn r
zu Hannover vom 22. d. Mts. hatte ſi
antworten, weil er den Schutzmann c
leidigt, thätlich angegriffen, r g. mißh
entgegengeſetzt haben vgenannte Schutzmann in das in der des

c

und mit dieſem ohne jeden Grund v ſang
hat. Als der Schutzmann dann r 3nicht gegangen iſt, hat der Wirt „an di n eEin dichte Wie wrer wegen See s von 3
anwaltſchaft ein geſtellt worden, weil dem r
r der Strafbarkeit ſeiner ea 2 Urteil gegen den Wirt lautete nur auf 13
trafe w r einfacher Mißhandlung.Frankfurt a. u Zenaniszwangeverfabre die Frankfurter z hat das Amtsgericht un

iederholung ſeines früheren Beſchluſſes gegen den verantwor
Redakteur Alexander Gieſen den Beginn der Zwangsha

den 3. Januar 1897 feſtgeſetzt.
Leipzig. Wegen unzüchtiger Handlungen mit Kir

dern unter 14 Jahren wurde der Referendar Dr. Große v
haftet.

Quittung.
Für die ſtreikenden Hafenarbeiter in Hamburg

Von K. 2 M.
Bei Sch., Neumarkt, 1.60 M.
Aus Schlettau 1 M.8 t Für die Streikenden bei Krebs:

emütlichen Müller geſammelt 2 M.Seſangvercin Freiheit 10 M.

Sriefkarn der Kedaktion

Freude der Redaktion: Nur mittags von 51
bis 1A. H. Jhre Beſchwerde wird der zuſtändigen Perſon übe
eben werden. Der Schlußſatz iſt jedoch auf alle Fälle überei
as hat es mit der Partei zu thun oder mit dem Volkeblat

wenn der Berreffende, der übrigens nicht wieder zu dem An
gewählt worden iſt vergeſſen hat. die Monatsmarke einzukleben
Wer den Begriff der Zugehörigkeit ſo leicht nimmt, kann es n
ernſt mit der Sache genommen haben.

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 30. Dezember.

Beim
Vom

er m

8).enriette Zabel d
orieplag 6 u. Hier). andarbeiter Franz Klinz und J
hanne Krebs (Friedenſtraße 1). Der Schmied Heinrich Bern
und Marie Dittmar Wuchererſtraße 24 und Delitzſcherſtraße JGeboren: Dem Böttcher Karl Fiſchbeck ein S. Willy Fr(große Steinſtraße 47). Dem Schmied Withelm Ritter ein S
4 rl Hermann Wilhelm Pfännerhöhe 53). Dem Bäcker Ott
Deckert ein S., Johannes Arthur Böllbergerweg 56). Dem KolForſt Aſſeſſor Heinrich Strauß ein S. Heinrich Karl Adolf Wi
helm (Bahnhofſtraße 16). Dem Tiſchler Max Scholtz ein S
Willy Max Kurt (Steg 16). Dem Geſchirrführer Karl Schmid
eine T., Hedwig Meta (Schillerſiraße 44). Dem e
Zug Schulze eine T., Anna Minna Frida (S ützenſtraße 9ar leiſchermeiſter Karl Weber eine T., Gertrud Klara (Schmee
traße 6).

Die Witwe Auguſte Reichardt er Sondershauſer
4. J. (Ranniſcheſtraße 11). Des Bäckermeiſter Wilhelm BeyZ Gebrg W 21). Die Witwe Johann

Se hn geb. Kindler, 82 (Trödel 9). Des Handarbe ite
Guſtav Müller S. Guſtav, 4 (Weidenplan 22). Der Male
Ottomar Pabſt, 49 J. Diakoniſſenhaus).

Für die Redaktion verantwortlich Karl Branudt in Halle

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosseS S erſauf
in sämtlichen Abteilungen des ableeement, beginnt Sonnabend den 2. Januar 1897.

Geschäktshans J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. S.
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FAlen meinen werten Gäſten
ſowie Frenuden und erkannten die

bdesten Glückwünsche
auf ein fröhliches neues Jahr ſendet

Fritz Schumann,
Restaur. z. Wolltschlueht.

Meinen werten Kunden, Freunden u.
Bekannten

lichſtGlü R un ſ
zum Vah e ecel

C. L. Trubenbaeh,

beſten G
Meinen lieben Gäſten, r und

Bekannten G lückwt chſel die

H.
Restaurant „Kllgert“,

Halle.

Proſit ewünſcht allen
Eugen Mülter,lückwünſche!

Grossh ennvig, Meiner werten Kundſ
reunden und G

m
Na ine Singer faſt nenNee

Gebr. Hobelbank, 4 6 Rohrſtühle zu
aufen geſucht rnſtr. 36 H. p.
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e r die beiden Regierungen gegenſeitig aus, denn was der Nach ſ ſprochen. In der Theorie hatte alles prächtig geſtimmt. Beie Freie Preſſe. bar hat, muß wan auch beſitzen. Ob die Einzelheiten, die der Probe im Kriege hatte es jedoch ſehr gehapert.
hen Wer iſt's, der im wogenden irre eit über die Pläne der deutſchen Regierung in die Se ffemuchteit Es liegt uns indeſſen nicht ob, uns auf die techniſchen 4
bun üefert die Waſſen di ehe durchſickern, wah. ſind, ſei dahingeſtellt. Merkwürdig ſind Einzelheiten einzulaſſen. Die Franzoſen wollen mit ihreru iſt's, der i en gen per Ahripden Zeit ſie auf alle Fälle. Darnach ſoll die deutſche Regierung Vorlage an die Kammer warten, bis die deutſchen Forde
c Be bie Bote mir aller Gewalt beabſichtigen, nicht weniger als ungefähr 180 Millionen rungen an den Reichstag gelangt ſein werden. Nun, ſo

Herab auf die Knechtſchaft in jeder Geſtalt zu fordern. Alle Vorbereitungen zur Neubewaffnung der mögen ſie ſo lange als möglich warten Sollte aber von

ein S
l Schmi
andurbeite

nſtraße 9
(Schmee

dershauſer

elm Bey
Johann

andarbeite

Der Male

n Halle

Das ſind die Blätter, die unverzagt
ch ſtellen in Schlachtenreihe,

u ſchützen das arme getretene Volk,
s iſt die Preſſe, die freie.

en Wunden der
ämpfend ſtehn

J vorderſter Schlachtenreihe,

Das iſt die Preſſe, die freie.

Wer iſt's, der in der Gegenwart
ſchwinget die Waffen,

Feinde bekämpft und bedräuet hart
m geiſtigen, endloſen Schaffen,

aller Ve Aſns ſtets zum Trutz
Doch ar leibt ein gewaltiger Schutz

as iſt das Licht, das leuchtet ſtets hell,
Das iſt die Preſſe, die freie,
Die alle Schäden beleuchtet ſo grell;
Für die woll'n wir werben aufs neue!

Die freie Preſſe, ſie kämpft und ficht
r unſ're erhabene Lehre,

trägt in die Hütten der Wahrheit Licht
Und ſammelt der Schaffenden Heere
Sie ſtreitet und wirbt gr. Unlerlaß
Und trotzet der Gegner fanatiſchem da

Drum kämpfe auch Du mein ſchaffend Volk,
ür Deine Preſſe, die freie,
ie ſtets für Dich und Dein heiliges Recht

Geſtritten in vorderſter Reihe.

Die Schranube ohne Ende.
Ein fragwürdiges Neujahrsgeſchenk ſteht den Steuerzahlern
beiden Seiten der Vogeſen bevor. Daß die franzöſiſcheReg die Schaffung neuer vierter Bataillone plant,

ben wir bereits mitgeteilt. Auch eine Neuwaffnung der
ie iſt in Ausſicht genommen. Die Kaliber der neuen

Geſchütze ſchwanken zwiſchen 70 und 78 Millimeter; die
Geſchütze und Wagen ſind bedeutend leichter und werden
von vier Pferden gezogen, ſo daß die Verproviantierung der
Batterien an Munitionen eine viel größere ſein kann. Mit
den neuen Kanonen können etwa 20 Schüſſe per Minute
abgegeben werden, die auf 3000 Meter in einer faſt graden
Schußlinie eine große Treffſicherheit bieten ſollen. Ueberdies
muß aber. jedes Armeekorps eine gewiſſe Anzahl von Batterien
zur Beſchießung gedeckter Poſitionen und verſchanzter Dörfer
erhalten, für die ſich die kurze 120 Millimeter-Kanone be-
ſonders eignet.

Dieſe Einzelheiten eröffnen eine keineswegs tröſtliche Ausſicht. denn daß die deutſche Regierung an dieſem Gebiete

nicht „zurückbieiben“ wird, erſcheint ſo „natürlich“ wie Brot
eſſen. Allerdings wird bei der großen Mehrheit der Steuer

dadurch der Biſſen Brot knapper werden, aber das
eine andere Frage, von der unſere militärfrommen Blätter

3 der Regierung klar machen werden, daß ſie nicht ins
ewicht fällt, wenn es ſich um das militäriſche „Prae“

Deutſchlands handelt.
Auch die deutſche Regierung iſt mit ihrer Artillerievorlage
ſchon bei der Hand, und die Franzoſen warten nur die Ein
ringung derſelben in dem Reichstag ab, bis ſie mit ihrer

Artillerievorlage an die Kammer herantreten. So helfen ſich

deutſchen Artillerie ſollen bereits getroffen ſein; es fehlt nur
noch an Geld. Das neue Modell einer ſchnellfeuernden Feld
kanone ſteht angeblich ſeit Jahr und Tag in den Grund-
zügen feſt und hat fortlaufend, den unaufhörlichen S ritten
der Technik entſprechend, Abänderungen und beſſerung
erfahren, ſo daß nach Bewilligung der erforderlichen Geld
mittel unverzüglich die Herſtellung der neuen Geſchütze in
Angriff genommen werden kann.

So wird die Schraube ohne Ende immer mehr angezogen,
und das Tempo nimmt immer raſcher zu. Ginge es nach
den Wünſchen der Regierung, ſo hätten wir außer der
Artillerie- Vorlage auch noch eine Marine-Vorlage. Woher
das hierzu notwendige Geld kommen ſoll, iſt noch nicht klar.
Der Reichstag wird daher die Augen offen halten müſſen.
Kaum haben ſich Handel und Verkehr ein wenig erholt, ſo
werden neue Anſchläge gebracht, die zu ihrer Niederhaltung
führen müſſen. Dem Volke ſollen neue Laſten auferlegt
werden zu gunſten einer Reform, deren r noch
gar nicht nachgewieſen worden iſt und über die die Meinungen
ſelbſt in den leitenden Kreiſen der Armee weit auseinander-
gehen. Die deutſche Feldartillerie beſitzt ein völlig neues,
durch Nickelſtahlrohre und eine Vereinfachung ihrer Lade
vorrichtung, ſowie die Karpenterbremſe verbeſſertes Geſchütz-
material, von dem zwar nur ein Teil, etwa drei Batterien
per Artillerie-Regiment, in den Händen des ſtehenden Heeres
iſt, der erforderliche Reſt ſich jedoch in den Beſtänden befindet
und jederzeit im Falle einer Mobilmachung zur Ausgabe
an die Truppen der Feldarmee gelangen kann. Die Mann
ſchaften der Batterien, die die alten Geſchütze führen, ſind
mit dem neuen, ſehr leicht zu handhabenden Geſchützmaterial
ausgebildet und ebenſo ein beträchtlicher Teil der Reſerven.Auch das Laffettenmaterial iſt erneuert und verbeſſert. An

Treffſicherheit, Raſanz der Flugbahn, Geſchoßwirkung und
beſtrichenen Räumen ſteht das neue Feldgeſchütz völlig auf
der Höhe der Zeit. Der Hauptvorzug der Schnellfeuer
geſchütze dagegen beſteht darin, daß ſie unter Umſtänden in
taktiſch wichtigen Momenten zur Herbeiführung der Entſchei
dung, jedoch nur bei mit Sicherheit ermittelter Diſtanz und
ſich nicht bewegenden Zielen, eine ſehr intenſive Feuerwirkung
ermöglichen, ihre Nachteile darin, daß ſie infolge ihrer balli
ſtiſchen Anforderungen, ſowie ihres geſteigerten Munitions
verbrauches ein kleineres Kaliber und ein größeres Muni-
tionsquantum erfordern die Wirkung ihres einzelnen Schuſſes
iſt geringer, als die dex jetzigen Geſchütze. Auch geſtatten
die Schnellfeuergeſchütze, wie ein Fachmann in den Hamb.
Nachr. behauptet, nicht die Verwendung der namentlich gegen
Truppen hinter Deckungen wichtigen Briſanzgranaten. Dazu
tritt der Nachteil des ſchwierigeren Einſchießens. Die zur
Zeit in Gebrauch befindlichen Geſchütze geſtatten ein raſcheres
und ſicheres Einſchießen. Das Feuer auf unbekannte, erſt
durch Einſchießen zu ermittelnde Entfernungen aber bildet
im Feldkriege die Regel und das Feuer auf bekannte, bereits
im voraus ermittelte Entfernungen die Ausnahme. Auch
die Gefahr des Verſchießens iſt bei dem Schnellfeuergeſchütz
roß, da die Batterien nur ein verhältnismäßig beſchränktes
unitionsquantum bei ſich führen können, und ihre ſowie

i Munition ihrer rückwärtigen Staffeln bald verſchoſſen
haben.

Muß denn alles Neue auch gut ſein? Die Franzoſen
hatten ſich 1870 von ihren Mitrailleuſen Wunderdinge ver

den reaktionären, Fraktionen des Reichstags
die Notwendigkeit der Neubewaffnung als eine „zwingende“
angeſehen werden, ſo werden die 180 Millionen nur durch
eine direkte Reichseinkommenſteuer aufgebracht werden. Es
iſt dadurch den beſitzenden Klaſſen Gelegenheit gegeben, ihren
Patriotismus praktiſch zu bethätigen. Sie werden dem
Reichstag dafür dankbar ſein, wie wir annehmen.

Soziale Ueberſicht.
Mädchenhandel. Die Verlockung weiblicher Per

ſonen nach dem Auslande zu Proſtitutionszwecken ſcheint in
neuerer Zeit wieder in ſtarkem Umfange ſtattzufinden. Nicht
nur in die öffentlichen Häuſer der holländiſchen und belgi
ſchen Seeſtädte, ſondern namentlich auch nach Südam
und dem Orient wird anſcheinend ein ſtarker Mädchenhandel
betrieben. Es wird dringend davor gewarnt, den An-
erbietungen gewiſſenloſer Agenten in Zeitungen, welche an
geblich glänzende Stellungen im Auslande als Gouvernanten,
Stützen der Hausfrau, Haushälterinnen, Erzieherinnen, Ver
käuferinnen u. ſ. w. in Ausſicht ſtellen, ohne genaue Kennt
nis der Verhältniſſe Glauben zu ſchenken und auf Grund
derſelben Engagements einzugehen. Es wird ſich in allenderartigen Weiſelhaften Fällen empfehlen, der Polizeibehörde

von dem Sachverhalt ſofort Kenntnis zu geben.
Ueber unglaubliche Arbeitsverhältnifſe in

den Bierbrauereien der ruſſiſchen Stadt Kowno berichtet das
dort erſcheinende offizielle Kowenskija Gubernskija Wedomoſti.
Die Arbeitszeit beträgt abwechſelnd den einen Tag 16, den
anderen 20 Stunden! Die Arbeit, welche abwechſelnd
den einen Tag um 8 Uhr abends und den folgenden um
12 Uhr nachts endigt, beginnt immer um 4 Uhr morgens
in der einen, um 4 Uhr morgens in der anderen Brauerel.
Die Arbeiter, welchen nur 4 Stunden für den Schlaf ge
laſſen wird, können nicht nach Hauſe gehen und ſchlafen in
der Brauerei ſelbſt. So geht es ohne Unterbrechung das
ganze Jahr durch! Der Wochenverdienſt der ſo gemarter-
ten Arbeiter überſteigt nicht 3 bis 3/, Rubel.

Handwerk und Gefängnisftatiftik in der
Schweiz. Aus Zürich wird geſchrieben Von den Straf-
hausGefangenen des Kantons Aargau waren im Jahre 1895
nicht weniger als 43 Prozent Handwerker. Die Juſtiz-
direktion bemerkt dazu im Geſchäftsberichte des Regierungs
rates: „Es iſt eine betrübende Erſcheinung in unſerem ſozialen
Leben, daß der Handwerkerſtand fortwährend derjenige iſt
und bleibt, welcher am meiſten Einſaſſen in die Strafanſtalten
liefert. Handwerk hat entweder keinen goldenen Boden mehr
oder es fehlt vielfach am richtigen und ſoliden Betriebe des
ſelben. Es kann auch beides zugleich Urſache ſein. Einzelne
Handwerker ſind durch den Maſchinenbetrieb gänzlich, andere
zum Teil ruiniert worden. Das waren nicht die ſchlechteſten
Zeiten, wo es auch noch Handwerksmeiſter gab, die mit
und neben der Bauernſame eine habliche Bürgerſchaft bilde
ten. Damals gab es noch einen geſunden Mittelſtand, der
für Staat, Gemeinde und Familie eine Zierde und Macht
war.“ Von dieſer „guten alten Zeit“ wird aber in der
Schweizer Geſchichte, namentlich durch Peſtalozzi, ſehr viel
Trauriges erzählt

Der Evangelimann.
Muſikal. Schauſpiel in 3 Aufzügen. Von Wilh. Kienzl.

mittelun
Ahio
t
be die Kloſterkirche ſ

non s
hr

zweite und dritte At n dreißi re ſpäter in Wien.Als W Evangelimann, d. h. a welnere Straßen
athias bier mit Margareig zuſammen, die den

en Johannes pflegt, ohne
von deſſen ruchloſer That v haben. Mathias erzählt

furchtbaren Qualen er in der Kerkerhaft erduldet und
e er nach ſeiner Entlaſſung die Welt als mder wieder be

Das Maß ſeines Leidens ſei voll geworden, als er
Martha aus Verzweiflung über r grauſames Schick

un

t luten der Donau e gefunden habe.
d in den

kurze Zeit nach dieſer Begegnung hört Johannes von ſeinemtkenlager aus Stimme des auf de Straße e
zuEr läßt an ſein Lager rufen, und

viel Zutrauen, daß er ihm beichtet. Entſetzt erkennt
8, wen er vor ſich hat und was der Bruder an ihm ge

ſich auf den Schändlichen ſtürzen, der ihn um
Leben betrog, aber der Tod tritt an Johannes,

e

und unter ſchwerem inneren Ringen verzeiht Mathias dem Bruder.
Der Tod erlöſt dieſen von Pein und Schmerz, während die
Kinderſchar draußen auf der Straße das Lied ſingt, das der
Evangelimann ſie Fy hat: „Selig ſind, die Verfolgung leiden
um der Gerechtigkeit willen.“

Es wurde ſchon geſagt, daß das Werk an die Künſtler ganz
bedeutende Anforderungen e namentlich an ihr ſtummes Spiel;
denn minutenlang müſſen ſie mehrfach in hochgeſpannten Affekten
verharren, ohne ihr Spiel durch Geſang beleben zu können. Die
Tonmalerei iſt eigenartig, wiederholt ſogar packend, jett lieblich,
dann wieder ſchreckhaft, mit wohlberechneten Diſſonanzen durch
etzt, und unſchwer lieſt das Ohr des Hörers aus den Jntro-
uktionen den Gang der Handlung im folgenden Akte heraus.

Sowohl bei der Liebesſzene am Schluß des erſten Aufzugs, als
auch bei der en Erkennungsſzene am Ende des Schau
ſpiels weiß der Komponiſt den Gang der Handlung ſo meiſterhaft
zu unterſtüten, daß Spiel und Ton ineinander aufgehen zu einem
ein gen Ganzen.

ie Künſtler fügten ſich den Jntentionen des Komponiſten
völlig. Die i hatte darum einen durchſchlagenden Er

Herr Dreßler beherrſchte die Rolle des Kloſterverwalters
ngel im vollen Umfange. Frl. Evy Kluſen war eine Martha,

wie ſie der Dichter nicht beſſer wünſchen kann. 3 wohltönen
der Sopran wußte den Klang für weichen Liebeſchmelz ebenſo
trefflich zu finden wie für das zürnend dem her hen
nes zugeworfene: Du Schurke, ich verachte dich!“ Ke eſucher
des ſehr ſtark beſetzten Hauſes wird ſich dem Eindrucke haben ent
c können, den ihr Spiel machte, als ſie im verhaltenen

merze über die Trennung von Mathias ſchluchzend zuſammen
brach. Jn Herrn Emil Buchwald ſand auch die Rolle des
Mathias einen ausgezeichneten Vertreter. Zeigte er im r
Akte die ganze Kraft, den r und den Trotz eines liebenden
Jünglings, ſo nahm ſpäter die Ruhe als Evangelimann, aus der
nur dann und wann der ungelöſchte Groll über den unbeknnten
Urheber ſeines namenloſen Unglücks hervordringt, gefangen.

M gab Herr Buchwald dem inneren Kampfe zwiſchen
Bruderliebe und unvergänglichem Haſſe gezen den Vernichter
eines Glücks Ausdruck als er in ſeinem ſterbenden Bruder ſeinen
odfeind erkannte, ein Kampf, in dem endlich die Bruderliebe

ſiegt. „Johannes, ich verzeihe Dir!“ Wert Schmerz undde Liebe vereinigten ſich in dieſen Worten in ergreifender
Form. Dem toten Bruder drückt der ſchwergeprüfte Evangeli-
mann die verglaſten Augen zu. Wie Herr Buchwald ſo be
herrſchte auch Herr Baſil ſeine Rolle als Johannes vollſtändig.
War es Zufall oder Abſicht, daß Herr Baſil im er Akte ein
Geſicht te, das die Grundlinien des Fgeh ts in fraanter Febmung aufwies? Oder iſt es eine p g. e

twendigkeit, daß ein Geſicht, deſſen Träger zu einer Schurkerei

fähig iſt, dieſe Linien annimmt, wenn es äußerliche FrömmigfleitFzr Schau tragen will Das Schuldbekenntnis z 35 es
m dritte Akte war im hohen Maße wirkungsvoll. Von unheil

barem Körperleiden und von unmenſchlichen Seelenqualen
ſeine Judasthat gepeinigt, bricht der ans Lager gefeſſelte Jo
nes in den Ruf aus

Giebt's einen Gott, ſo haß ich ihn
Und fluche ihm der mich erſchuf.
Doch ihm zur Ehre will ich denken,
Daß er nicht ſei. Was wäre auch ſein Zweck?
Der Zweifel martert meine Seele.
Es lebt kein Gott, es kann nicht ſein!

Und während der Frevler ſein Gewiſſen dadurch zu beſchwichtigen ſucht, dringt von der Straße herauf die Stimme des C

gelimanns:
„Herr erbarme dich meiner

Tilge meine Miſſethat.“
Dieſe Gegenüberſtellung eines frommen Heuchlers und

Mannes, der im Glauben an eine himmliſche Barmherzigkei
Ruhe und Seelenfrieden gefunden hat, iſt eine feinkompon
Wendung. Auffällig und in gewiſſem Sinne ſtörend war,
z annes nach 30 Jahren ein gegen früher nur wenig veränd

cht zeigte, während Matbias für die letzten Akte mit Reck
eine ihn unkenntlich machende Maske gewählt hatte. Dieſen Po
hannes e Mathias, der ſogar Margareta ſofort wiedererkeſint,

Nam 40
lich machte ſich Herr Mirſalis als Schneider Zitterbart in derr Vollsſzene im erſten Akte recht gut, ind
auch die Herren Wolff als r p. S ina e

treten laſſen, als ſie bei Ausbruch des nächtlichen z

zur Ruhe zu
begeben. Abgeſehen davon und von einigen anderit belangioſen
Kleinigkeiten muß die geſtrige &orſtellung als in allen ge
ren bezeichnet werden. Der Beifall bei den Aktſchlüſge.
ſtark allgemein und anhaltend. Das Orcheſter trug unter Peitunc
des Kapellmeiſters Großmann nicht wenig zu dem bedeutenden
Erfolge des Abends bei. Der Evangelimann wird woh l noch

viele le da Haus füllen. W
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Der Streik in in GiebichenſteinEine Volksverſammlung in Wien, wo Leigewge an den Töpfer Sauermann vergeben, der ſich jedoch am 29. Dezember 1866. Seordneter Legien aus Hamburg hatte beſch vorbehielt, eine Hilfskraft iehen, wenn er voraus Deffent liche Sitzun

burger Klaſſeng jeder Beziehung ſichtlich. die Arbeit nicht rechtzeitig fertig bringen würde. a eng pro 1895 b. Dieſelbe liegt
Sauermann war dann in dieſe Lage geraten und hatte den von 66693 M. in der Haupondoner h fordert alle Gewerk Klä u en. Am L wollte Herrn Poſtſekretär Niemannftsmütglieder der eng t zu Beiträgen für die Kläger U. angenommen. Am Löhnungstage d achprüfung iſt von Herrnvurger Hafenarbeiter auf. Wenzel nichts davon wiſſen, Arbeitgeber des Urdan zu ſein o denn n ſeitens der33 ie Arbeit e t e 83 tat a eg und ihm Lohn zu zahlen. Er verwies ihn einfach an 7 Wie beantragte ge erteilt.

lung w. e weilen Hamburger Sauermann, der ihm nicht helfen konnte, weil er, der die dem von ſeiten der r i n W Nach
hlkreiſes, wird das Referat halten.

Die Sttuation im Hafen iſt unverändert. Die Warenlieferungen
verzögern ſich bedeutend. Am Dienstag find 165 000 M. Streik

Arbeit „ſelbſtändig“ ausführte, ſelber nur Lohn erhielt. Ur-
ban verſuchte nunmehr beim Gewerbegericht ſein Glück. Hier
ſtützte ſich der Beklagte Wenzel darauf, daß er oder ſein

u Gemeindezweckeetmehr vorhanden es wird ſodie Einziehung mit dem Antrage Folge eber 3 W worden, viele Arbeiter verzichteten freiwillig auf Polier nicht einmal eine Jnvalidenkarte von Urban in Hän Purtt re en eben t dae
Ein mit ſreilbrechern beſetztes Fabrzeng wurde auf dem Strome den hätte. Der Polier bekundete, vom Kläger die Invaliden Grundſtück Gneiſenauſtraße 12. Dieſem von Herrn e

von einem Dampfer angerannt un S Sinken gebracht. Sämt- karte wohl verlangt, aber bis zum Lohntage nicht erhalten beſitzer indler ausgehenden Antrage wird nach kurzer Debatte
liche Streikbrecher. mit Ausnahme des Stauers Strauß jun, zu haben. Der Gerichtshof verurteilte jedoch den Bau u Einzi ne e en de wenn ten hre Acte beiſelbe ſei tig ind allein gar Ken gnittterteſeeſe t Stern e
fand ein Vermittelungsvorſchlag wenig Anklang. zahlung verpflichtet. des öffentlichen Verkehrs ſowohl wie der angrenzenden Grund

So iſt durch dieſe Sitzung leider wieder eine Hoffnung zur bal- Ein interefſſanter Rechtsſtreit erledigte ſich kürzlich vor ſtücksbeſitzer wird nach längerer Debatte auch dieſem Antrage von
digen Beilegung des Streits geſchwunden, der Streik wird dem dem Reichs Verſicherungsamt in Berlin. Der Knecht Triemet. ſeiten der Verſammlung zugeſtimmt.ne vfelfanna de n S yr nicht beendet wer der bei dem Pferdezüchter Freiherrn von a in Dienſt Punkt 5: Verwendung der Zinſen des Beyerſchen Le
den, was eine außerordentliche Jn anſpruchnahme der Solidarität ſtand, hatte eines Tages junge Pferde nach der Bahn zu trans- gats. Wie alljährlich, ſo ſtimmte auch diesmal die Gemeinde
der Arbeiterſchaft vorausſetzt. portieren. Beim Verladen der Tiere wurde Triemet von einem vertretung dem Äntrage zu, die ſich aus dem Kapitale von 500 M.Der Etkablagt don Kerdan i S. hat das Geſuch um Ge derſelben vor die Bruſt geſchlagen. Der Schlag war ſo heftig gen. Legats ergebenden Zinſen von 15 M. dem Knabenhort Verein
nehmigung einer Geldſammlung für die Hamburger VHafenarbeiter daß der Verletzte bald verſtarb. Seine Hinterbliebenen verlangten zu überweiſen. T ermit der B. ründung abgelehnt, daß eine öffentliche Geldſamm- nun von der landwirtſchaftlichen Brrufsgenoſſenſchaft eine Unfall Punkt 6: Antrag guf Genehmi ung eines Beitrages
lung zum Beſten Streikender nicht unter die Geſichtspunkte der rente, fie wurden aber abgewieſen. Jn dem Beſcheid wurde ge u den Koſten der Handfertigkeits Ausſtell

103 und 104 der Armenordnung fällt und es dem öffentlichen agt, es liege keiner von den Unfällen vor, die die Berufsgenoſſen- eipzig. Jn Aabetracht, daß die hieſige Gemeinde durch die
tereſſe widerſprechen würde, nach einer oder anderen Richtung ſchaft zu entſchädigen habe. Bei dieſer ſei zwar der landwirt Ausbildung einiger Lehrer für den hieſigen Knabenhort im ge

n zur Verlängerung eines Streiks, durch welchen volkswirtſchaft ſchaftliche Betrieb des Freiherrn verſichert in ſeinem Geſtüt wolle nannten Inſtitut auch ſchon deſſen Zweckmäßigkeit empfunden hat,
e Intereſſen geſchädigt werden, beizutragen, auf eine ſolche leßterer aber nur Vollblutpferde für Rennzwecke und für die wird einem Antrage zu genannten Zwecken 15 M. zu bewilligen,

erlängerung des Streiks es aber im gegenwärtigen Falle nur Armee züchten. Die Kläger legten Berufung ein und machten zugeſtimmt. m
abgeſehen ſein kann. e geltend das Geſtüt ſei eine landwirtſchaftliche Einrichtung. Das Punkt 7: Ausban des ſüdlichen Dachraumes der WohCleſer Entſcheid zeigt wieder ſo recht die Nichtachtung der Schiedsgericht wies indeſſen ebenfalls die Anſprüche zurück. Jm nung in Schulhaus II. Nach längerer Debatte wird einem.
Arbeiterintereſſen, durch die ſich die ſächſiſche Bureaukratie berühmt Rekurſe betonten nun die Kläger, in dem Geſtüt ſei ein Teil des Antrage des Lehrers Görnert Folge gegeben, den rohen r
gemacht hat. land wirtſchaftlichen Betriebes n ſehen. Das Reichs Verſicherungs Dachraum gen. Schulgebändes wohnlich auszubauen. Die hier

Die Situgtion hat ſich für die ſtreikenden Arbeiter nur amt erhob noch Beweis. Es ſtellte feſt, daß das Gut des Frei für entſtehenden Baukoſten find von der Baukommiſſion auf ca.
3 wenig geändert. Die Reihen der Streikenden ſind nach wie vor herrn, wo ſich das Geſtüt befindet, 1000 Hektar umfaßt. Ferner 300 M. van e Es wird für gen. Wohnung ein Mietspreis

eſt gefügt; heute war kein einziger Abtrünniger zu verzeichnen. ergaben die Nachforſchungen des Gerichts, daß die Pferde mit von 142 M. feſtgeſetzt. ae Rheder und Stauer haben heute abermals nach allen Rich- Futter verſehen wurden, das zum Ertrage der utswirtſchaft n Punkt 8: Erweiterung der Brunnenlage des Waſſer-
tungen der Windroſe Agenten entſandt, um Leute für Hamburg hörte. Pferde, die ſich nicht für die Armee oder zu Rennzwecken werks. Jn Anbetracht, daß der Grundwaſſerſpiegel der zur Zeit
anzuwerben. Das zweifelhafteſte Geſindel wird zu dieſem Zweck eigneten, wurden in der Landwirtſchaft verbraucht Das Rekurs beſtehenden fünf Brunnen im Durchſchnitt um ca. 40 Zentimeter
angeſtellt. Nach der Aufſtellung eines hieſigen Blattes ſoll auf
161 Schiffen mit 348 Gängen gearbeitet werden, während vor
den Feiertagen 385 Gänge gearbeitet haben ſollen; mithin arbeiten,
wenn dieſes Blatt richtig informiert iſt, 37 Gänge Srtreikbrecher
weniger, als vor den Feiertagen. Auf dem Seemannsamt wur-
den geſtern 190 Seeleute angemuſtert.

Am Mittwoch fanden mehrere Verſammlungen ſtatt.
Ferner ſind etwa 180 Streikbrecher, welche durch Werbe Agenten

aus ganz Schleswig Holſtein zu ammengetrieben wurden von
Brunsbüttel aus per Dampfer an die Stadt gebracht worden.
Hente konnte man wieder einmal beobachten, welche Elemente ſich

u Werbe- Agenten hergeben. Auf einer Wanderung durch die
aianlagen ſah man nämlich den berüchtigten Polizeiſpitzel Fieter-

lin g, der aus dem Frankfurter Schaffnerprozeß bekannt iſt. Der-
ſelbe hat für einige Zeit ſein Gewerbe beiſeite gelegt und iſt Zu
treiber des Unternehmertums geworden.

Verſchiedene Strafſachen, die zu dem Ausſtand in direkter oder
indirekter Beziehung ſtehen, wurden am Dienstag und Mittwoch
vor den Hamburger und Altonger Strafgerichten verhandelt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Dezember 1896.

Wie Arbeiter um ihren Lohn kommen. Seit
dem 4. Juli waren bei der Firma Harring Ehrenberg
in der Raffinerieſtraße zehn Brunnenarbeiter beſchäftigt. An

enommen wurden ſie durch den Unternehmer Böttig, einenatheren Bergmann und Halbinvaliden. Die Arbeiter wur

gericht hob demnächſt die Entſcheidung des Schiedsgerichts und
den ablehnenden Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft auf und ſprach
den Hinterbliebenen Triemets die Rente zu. Es nahm an, daß
die Thätigkeit, bei der T. verunglückte, dem verſicherten landwirt
ſchaftlichen Betriebe zuzurechnen ſei

Ein Kontrakt. Für alle der Branche naheſtehenden Ar-
beiter iſt folgender Fall der Strohhut Fabrik Römiſch in Berlin
von Jntereſſe. Herr Römiſch klagte gegen die Näherin Zimmer-
mann auf Rückkehr in das Arbeitsverhältnis, dem ſie aus guten
Gründen entflohen war. Und zwar berief er ſich auf „ſeinen
Schein“, einen Kontrakt, in dem ſich Frau Zimmermann für die
ganze Saiſon 1896,/97 (Auguſt bis zu Pfingſten) für ſeine Fabrik
durch ihre Unterſchrift verpflichtet hatte. Die Beklagte machte gel
tend, ſie hätte fich beim Unterſchreiben ausbedungen, daß es ihr
möglich gemacht werde, vom Arbeitsverdienſt einen Spargroſchen
für die ſchlechte Zeit zurückzulegen. Nun habe ſie aber im Durch
ſchnitt wöchentlich 10 Mk., höchſtens 15 Mk und einmal ſogar
nur 5 Mk. bei Römiſch verdient. Sie habe ſich anderweitig Be
ſchäftigung geſucht und verdiene da thatſächlich weit mehr. Herr
Römiſch verſprach ihr jetzt 15 Mk. e r r und prahlte
damit, daß ſeine Arbeiterinnen zur Zeit der Hochſaiſon 20 Mk.
verdienten. (Wie lange arbeiten ſie täglich dafür ?7) Frau Zimmer-
mann konnte 8 trotzdem nicht dazu verſtehen, freiwillig in das
angeprieſene „Paradies Römiſch“ zurückzukehren. Die Kammer II
unter dem Vorſitz des Aſſeſſors von Schulz verurteilte ſie jedoch
dazu, weil der Kontrakt bindend ſei. Herr von Schulz warnte
ſchließlich die Verurteilte noch vor dem leichtſinnigen Unterſchreiben
von Kontrakten. Sie bemerkte darauf, daß wie ſie, auch einige
andere Arbeiterinnen ihren gleichen Kontrakt nicht ernſt genommen
hätten und wegen des kargen Verdienſtes auf und davon
ſeien. Herr Römiſch ſollte ſein Verfahren patentieren laſſen.

geſunken iſt und infolgedeſſen zu befürchten ſteht, daß bei trockenem
Sommer und des vermehrten r ein Waſſermangel
eintreten könnte, beſchließt die Verſammlung dem Antrage der
Waſſerwerkskommiſſion gemäß, noch vier Bohrbrunnen anzu
legen. Ein von Herrn Zivil Ingenieur Pfeffer Halle rarbeitetes Projekt, nach welchem ſich die Koſten auf ungefähr
12000 M. belaufen ſoll zur Anwendung kommen.

S Geſchloſſene Sitzung. FcunPunkt 9: Schlachthäuſer-Entſchädigungen. Die Verſamm-
lung nimmt Kenntnis von dem zur Zeit ſchwebenden Streit Ver
e der verſchiedenen Intereſſenten Argen die Gemeinde und
veſchließt über einige interne Angelegenheiten in dieſer Sache.

Punkt 10: Antrag auf Gewährung einer Hypothek.
Die Verſammlung ſtimmt einem Antrage dahingehend zu, auf
das Fiedlerſche Grundſtück, große Breiteſtraße 6, eine weitere Hypo
thek von 1200 M. gegen einen Zinsfuß von 4 Proz. zu ge
währen.

Punkt 11: Mitteilungen. Die Verſammlung nnmt Kenntnis
von einem Gutachten des Herrn Zivil- Ingenieur Pfeffer, be

einige Mißſtände der Kanalanlage, ſowie von der Ent
laſſung des früheren Polizeibeamten Seltenheim. Hierau
wurde eine Anregung, zwei Laternen im ſogenannten „Seufzer

ang“ Verbindungsweg zwiſchen gr. Brunnenſtraße und untere
riftſtraße aufzuſtellen, der Beleuchtungskommiſſion überwiesen.

Aus dem Geritchtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 29. Dezember.

olniſcher Arbeiter. Die Arbeiter Johann
JahreEin Streikden bis Mitte September bei 40 Pf. Stundenlohn beſchäf- Pfuſcharbeit Der beiter O. der vdeim Malermeiſter Maleczka, 28 Jahre alt. und Joſeph Greskowial,

g v den wetigt. Da erklärte B. eines Sonnabends, er könne heute Schenk in Berlin als Anſtreicher gearbeitet hatte und von dieſem aſudter n n euren 5 163
nicht zahlen, da Herr Ehrenberg nichts mehr herauszahle und
er ſelbſt keine Mittel beſitze. Die Arbeiter wendeten ſich
nun an Herrn Ehrenberg und erhielten von dieſem die Aus
kunft, daß Böttig ſchon acht Tage vorher den für den letzten
Sonnabend fälligen Lohn erhalten habe, die Lohnzahlung
e ihn nichts an, ſondern ſei Böttigs Sache. Auf dem

werbegericht wurde Böttig zur Zahlung der Löhne ver-
urteilt. Er hat aber nichts, was gepfändet werden könnte.
Die Arbeiter ſind insgeſamt um 117 M. gekommen. Sollte
der ſehr reiche Herr Ehrenberg, für den 117 M. eine Lap
palie iſt, nicht die moraliſche Verpflichtung fühlen, den Lohn-
reſt den Arbeitern nachzuzahlen? Wußte Herr Ehrenberg
nicht, daß Böttig keinen hohen Grad von Zuverläſſigkeit be
ſaß? Herr Ehrenberg hatte Herrn Böttig beauftragt, nur
nüchterne und tüchtige Leute zu engagieren. Wohl! Die
Arbeiter waren nüchtern und tüchtig aber Herr Böttig
war das erſtere nicht immer. Unter ſolchen Verhältniſſen
hätte Herr Ehrenberg wohl die moraliſche Pflicht gehabt,
Garantien zu ſchaffen, daß die Arbeiter wenigſtens zu ihrem
Wochenlohn kamen. Das hat er verabſäumt. Für Arbeiter
iſt ein Verluſt von 8——-10 M. weit ſchmerzlicher, als für
Herrn Ehrenberg ein Verluſt von 100 M. Es wäre darum
nur recht und billig, wenn er für den Schaden haftet, der
den Arbeitern durch ſeinen Beauftragten Böttig zugefügt
woyden iſt.

Zum Fall Rabe wurde vorige Woche berichtet, daß
z hieſige Arbeiter Namens Rothe und Linne verhaftet
ponden ſeien, weil auf ſie infolge eines kleinen in einem

Reſtaurant geführten Streites der Verdacht gefallen ſei, an
der Affaire Rabe beteiligt geweſen zu ſein. Die Verhaftung
beiter iſt allerdings am Vormittag des 18 D. zur. erfolgt,

ein Wirtshausſtreit iſt in keiner Weiſe zwiſchen beiden
gajadwo oder irgendwann vorausgegangen, er hat alſo auch

nicht die Veranlaſſung zur Jnhaftnahme geben können. Die
Vehafteten ſind denn auch am 23. bez. 24. Dez. wieder

ohne vorherige Kündigung entlaſſen worden war, klagte wegen
einer Lohnentſchädigung. Schenk wandte ein, die Arbeit des Klä-

ers wäre ſehr ſchlecht geweſen. Zwar habe er ihn mehrere Wochenad beſchäftigt, jedoch nur mangels einer anderen paſſenden
rbeitskraft. Der Beklagte wünſchte jetzt nicht bloß die Abweiſung

der Klage ſondern machte auch noch wegen der angeblich ver
pfuſchten Arbeit m r geltend, die er zummindeſten gegen die Klageforderung oufgerechnet haben wollte.
Ein Sachverſtändiger ſprach ſich ziemlich abfällig über die von H.
77 Arbeit aus. Die Kammer III unter dem Vorfitz des

ſſeſſors Cuno verurteilte Schenk indeſſen doch unter Zurück
weiſung ſeiner Gegenforderung, dem Kläger die Lohnentſchädigung

gewähren. Er ſei, führte der Vorſitzende aus, an die geſetz
iche Kündigungekri gebunden geweſen, denn ſchlechte Arbeit wäre
noch kein Entlaſſungsgrund. Und des Beklagten Entſchädigungs-
anſpruch ſei deswegen l weil er den Kläger mehrere Wochen
behalten habe, obwohl ihm ſchon in den erſten Tagen deſſen ge
ringe Fähigkeiten bekannt waren.

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde in einem
Diemen bei Nietleben aufgefunden u

e =„J„JStk]7T T SZeitz. Das Weltpanorama in der Fiſchſtraße führt ſeine
Beſucher diesmal nach dem durch ſeine Schönheit weithin bekann-
ten Zillerthal. Das bunte Tirolervölkchen in ſeiner prächtigen
Alprnwelt zieht maleriſch an unſerem Auge vorüber. Für alle
diejenigen, welche ſelbſt nicht die Mittel haben, die koſtſpielige
Reiſe nach dem Zillerthal zu machen, möchten wir auf das vor-
zügliche e es Weltpanvramas hinweiſen.

Nordhauſen. Hier tagte am 3. Weihnachtstage eine Par-
teikonferenz für den Reichstags Wahlkreis, um den Bericht
des Kreis-Vertrauensmannes, ferner den Bericht über die Preſſe
und über die Agitation entgegenzunehmen, ſowie die Frage der
Aufſtellung eines Reichstags Kandidaten zu erledigen. Den Ver-
handlungen ging ein Vortrag des Genoſſen Glocke aus Berlin
voraus. Die Beratungen waren von großer Sachlichkeit getragen
und zeigten, daß die Genoſſen in Stadt und Land mit der größten
Opferfreudigkeit für die Verbreitung der ſozialiſtiſchen Jdeen ein
treten. Bei der Beſprechung der Punkte Preſſe und Agitation
wurde von allen Seiten der Wunſch gauſeyt. daß mehr als bis
her gethan werden möge, um die Verbindung mit dem Land
immer inniger zu geſtalten. Als Kandidat für die nächſte Reichs
tagswahl ſtellte die Konferenz einſtimmig den Genoſſen Glocke
aus Berlin auf.

Kleine Provinzial Chronik. n Schkopau wurde beim

der Gewerbeordnung unter Anklage. Beide ſollten am 31. Juli
dieſes Jahres auf der Grube Hermine zu Bitterfeld durch Droh
ungen und Anwendung von Zwang mehrere Arbeiter zur Teil
nahme an einem Streik beſtimmt und Maleczka ſollte außerdem
noch den Arbeiter Andriewski durch Sewalt widerrechtlich zu einer
Handlung genötigt haben indem er ihn unter den Worten:
„Wenn Ihr nicht die Arbeit einſtellt, dann ſoll Euch das Donner-
wetter holen,“ von einer ſog. Kippe des Baggerwerkes herunter
ſtieß. Dadurch ſollen mehrere Arbeiter eingeſchüchtert worden
fein und aufgehört haben. Nach den Angaben der Angeklagten
waren auf jener Grube zu einer beſtimmten Arbeit anſtatt acht
Arbeiter zehn Arbeiter eingeſtellt worden. Sie erſuchten um Lohn
für 10 Arbeiter, was abgelehnt wurde. Es kam zu einem Streit
und dann zum Streik, infolgedeſſen nach den Angaben des
Schachtmeiſters Block 22 Mann die Arbeit niederlegten. Block
teilte es dem Bau ührer mit, daß die Arbeiter mehr Lohn ver
langten, worauf achttägige r oder Weiterarbeit in Ap&
ſicht geſtellt wurde. Die Streikenden kehrten ſich aber nicht daran.
r hatten die beiden Angeklagten die Arbeit niedergelegt.

ls aber Andriewski von der ziemli S etwas Wagen
Böſchung heruntergeſtoßen war, da mußten die dort beſchäftigten
anderen Arbeiter auch aufhören. Der Vorgang ſoll ziemliches
Aufſehen erregt und großen Spektakel gemacht haben. Abends
wurde die Arbeit aber von mehreren, die erſt mitgemacht hatten,
wieder aufgenommen. Der Angeklagte Maleczka giebt zu, den
U. von der Böſchung heruntergeſtoßen zu haben mit dem Be
deuten, durch einen anderen dazu veranlaßt worden zu ſein.
gleichen iſt Greskowiak geſtändig, mehrere ſeiner Landsleute be
droht zu haben. Zeuge Andriewski will mit den Worten „Du
Hundeblut, hör' auf zu arbeiten“, die Böſchung heruntergeſtoßen
und 3—4 Meter gerutſcht ſein; dann habe er ſich feſtgeha
wodurch weiterer Unfall vermieden worden. Bauführer St
meint, bei beſtimmten Leiſtungen bekämen die Arbeiter 25 Pf.
mehr. Sie wären damit aber nicht zufrieden geweſen, trotzdem
dort auf der Grube ſchon beſſer als anderswo bezahlt worden
ſei Einige hätten ſich rer W und weitergearbeitet, andere
hätten ſich aber an ſeine Ermahnungen nicht gekehrt und die

r 75 r Nöti eowie au ergehen gegen r Gewerbe Ordnung erwieſen und beantragte gegen beide Angeklagte 10 Monate Ge

d aſſen worden, weil ihnen in keiner Weiſe eine Teilnahme Gaſtwirt Kirchhoff der 21 jährige Ardeiter S fScharſig dabei abge- nahme wurde aber Abſtand genommen.de Verletzung Rabes nachzuweiſen war. Es iſt übrigens faßt, wie er in e denn des K einen terte verübte Eine grobe Fahrläſſigkeit wurde dem ab en Knecht
ber Linne und Rothe ausgeſprengte Behauptung, ſie In dem nahe bei Gröbzig gelegenen Gerlebogk e eine Johann Smykalla aus Kapellenende zur Lu Der
als Wilderer bekannt, durchaus unbegründet. Die kläg Feuersbrunſt die Zuckerfabrik In Erfurt verbrannte das bisher unbeſtrafte Angeklagte ſtand wegen fahrläſſiger Körper

t I jährige Kind der Schulzeſchen (eute, indem es dem Ofen verletzung unter Anklage, weil er am 8. September d. J. auf derRolle bei der Unterſuchung ſcheint der Schneidermeiſter nahe tam. In Meuſelwi ein Kind von 1 Jahren Berlinerſtraße mit einem ſchwerer Laſtwagen von Diemitz ko
t Guſtav Himmelreich zu ſpielen. Er iſt der Hauptbelaſtungs die Tiſchdecke herunter, ſo daß die Petroleumlampe explodierte. en den von dem Kutſcher Dlh. Greul aus Hohenthurm ge

t

zeuge, hat gegen verſchiedene Perſonen erzählt, er ſei dazu
gekommen, hie Rothe den Rabe geſchoſſen habe, v. rwochte

vo dem Unterſuchungsrichter nichts von dem Geſagten
zu

Wer iſt der Arbeitgeber Ueber dieſe bei den
h ndlungen vor dem Gewerbegericht gar oft eine ent

S 7

Das Kind erhielt erhebliche Brandwunden. Jn Magdeburg
e ſich der Schneidermeiſter B. durch einen Sturz von der Treppe
mehrere ſchwere Schädelverletzungen zu. Schellroda
herrſcht trotz der kürzlich angelegten Waſſ nung g r
Waſſermangel, daß die Einwohner ſich genötigt ſahen, das Trinkwaſſer ſich aus anderen Orten zu beſchaffen S

en h Otto e beim s 3 bnachtsbaum g un dabeiden Beinen in Waſſer, ſo c er erhebliche BrandFeende Rolle ſpielende Frage wurde vorgeſtern in Berlin RückſichtsM Gewerbegericht in einem intereſſanten Prozeſſe geant Le ſei.
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e chrten Preſchwagen fuhr, ſo daß Greul vom Wagen geſchleudertg S Se ſowie eine Rückgratv
agen war ſo heftig geweſen,Verletzte wurde vom 8. e

e ehe e lwalt beantrag oerkannte auf 4 Pocg7 ſolcher Str
als mi die

wurde n

e
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ehabte, der Oeffentlichkeit.

jugendlichen Mörders Werner. Diewinkte dere au behauptet ihr Sohn ſei in ſeinem
Lebensjahre ſeinem Spielkameraden über den Kopf ge

gen worden und habe infolgedeſſen längere Zeit krank gelegen.
Verletzung habe auch ſpäter noch wiederholt Anfälle zur

ehabt, und auch der Mord ſei möglicherweiſe im krank-Se geplant und begangen worden. Die arme Frau
ſchwerlich Erfolg 83

erlin. Als mutmaßlicher Thäter des am n an dem
Kaufmann Brock begangenen Raubmordverſuchs iſt ein

n Brock Hausdiener Namens Schulz verhaftet.

Vor

italieniſchen

berfeld. In Gavelsberg haben fünfzehn Stadtverordnete,
die es abgelehnt hatten, in der Steuerfrage dem Drängen der Re

ung nach einer Bier und Kopfſteuer nachzugeben, ihre Man-e um den Bürgern ſelbſt Gelegenheit zu geben, ewegen

den Erſatzwahlen ihren Willen auszudrücken. Da die Ausge haupt ganz
ſchiedenen Dreiviertel des Kollegiums waren, ſo iſt der Reſt nicht
mehr beſchlußfähig. Es iſt zu erwarten daß die bisherigen Stadt
verordneten ſämtlich wiedergewählt werden.

Kiel. In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag kam es
im „Cafs Gädje“ zwiſchen einem Ziviliſten und einem Unteroffizier

u einem Wortwechſel, der vor dem Café dann ſeine Fortſetzung
and. Der u eheer zog blank und verſetzte mit ſeinem Seiten-

per dem Ziviliſten einen ſo wuchtigen Hieb über den Kopf,
aß derſelbe diutüberſtrömt zuſammenbrach. Der Verletzte mußte

us Krankenhaus gebracht werden. Jm Nordoſtſee Kanal kolli-
dierte der Hamburger Dampfer „Virginia“ bei Nobiskrug ſo ſtark

erhielt und ſo viel a machte, daß er ſeine größtenteils aus
igr und Naphta beſtehende Ladung in Brunsbüttel zur Zeit

Vermiſchtes.
Ueber Fürſtenrechte und Fürftenpflichten hatte der

dritte Regent aus dem Stamm der Hohenzollern, Kurfürſt Johann
Cicero ſeine ganz beſonderen Anſichten. In ſeinem „letztes Wort
an meinen Sohn“, ſchreibt er: Ich habe es für nötig erachtet,
aus brünſtiger Liebe zu Euch und meinen Unterthanen eine treue
väterliche zu hinterlaſſen, damit Jhr deſto weniger
fehlen oder von böſen und untreuen Räten Euch verleiten laſſet
möget.“ Weiter getr es dann: „Kluge Fürſten ſehen alle Zeit
auf er werten Kinder und Länder Wohlfahrt. Es ſtehen viele
im Wahn, man erweiſe ſich erſt dann recht fürſtlich, wenn man
die Unterthanen beſchweret und durch gewaltſame Zwangsmittel
ihr Vermögen erſchöpfet, hernach wag man Uluſtig und befleckt
die anererbte mit ſchändlichen Lüſten. Ich kann nicht be
greifen, was ein ſolcher Furg für Ehre habe, und kann mich nie
mand bereden, daß er in Sicherheit ſitze. Es iſt ſchlechte Ehre,
über arme Betitler zu herrſchen und viel ruhmwürdiger, wenn
man Reichen und Wohlvermögenden gebieten kann. Darum wollte
der belobte Fabricius lieber des Reichen als ſelbſten reich
ein.“ Jn der Folge heißt es dann: „Vom Kriegführen halte
ch nichts, ſie bringen nichts Gutes und beſſer iſt's, davon zu

bleiben. Die Armen nehmt in Euren Schutz. Jhr werdet Euren
h nicht beyer befeſtigen können, als wenn Jhr den

nterdrückten he ft; wenn Ihr den Reichen nicht nachſehet, daß
e die Geringeren überwältigen und wann Jhr Gleichheit und

t einem jeden widerfahren laſſet.

werden.

Hertz gele

mir immer

neidet

gewöhnt!“

er e
Sie's gierch

iſt wie ein

et S wenn ſie die Geſetze und Landesverordnungen über
treten. Laſſet ihnen nicht zu, daß ſie jemand wider Gebühr be-
chweren können Auch in puncto Majeſtätsbeleidigung hatte
ohann Cicero eigentümlich vernünftige Anſchauungen, er ſchreibt

„Hätte Euch jemand bishero beleidigt, ſo bitte ich, daß Jhr es
vergeſſen wollet. Es ſtehet keinem Fürſten wohl an, wenn er
empfangene Unbilligkeit rechnen will dingegen ſtrafet die Schmeich
ler, die alles Euch zu Liebe und nichts zu des Landes Wohlfahrt
reden wollen. Werdet Jhr ihnen folgen, ſo werdet Jhr Eure
klugen Räte verlieren und Euch in große Gefahr vieler ſchäd
lichen Neuerungen ſtürzen. So Johann Cicero im Jahre 1499.
e a ad ultur, auch die der Fürſten, ſeitdem für Fortſchritte

Ueber den Streik eines Theater-Orcheſters wird aus
oſton berichtet. Dort gaſtiert jetzt der Londoner Jmpreſario
apleſon mit ſeiner Gaſtſpieltruppe. Mit den Gagen der Or-
ſtermitglieder war Mr. Mapleſon ſchon ſeit einiger Zeit im

ſtande. Dieſer Tage ſollte nun Andre Chemier gegeben werden, und Mr. Mapleſon engagierte für den Abend zur Verſtärtun
des Orcheſters weitere 15 Mann. Das ſetzte natürlich die anno
unbezahlte alte Garde in hochgradige Aufregung, befürchtete ſie
doch, allmählich an die Luft geſetzt zu werden. Der Direktor er

daher ein Ultimatum, wonach er ſoſort 1000 Pfund an die
Orcheſtermänner auszahlen und die 15 Neulinge entlaſſen ſollte,
Vier enfalls die Vorſtellung unmöglich gemacht werden würde,

r. Mapleſon erklärte, die Summe nicht zahlen und auch auf
die i rg der Neuen nicht verzichten zu können. Darauf
traten die Muſiker in den Streik ein; der arme Direktor mußte

die Rampe treten und dem anweſenden Publikum die Trauer-
otſchaft übermitteln. An den Kaſſen wurde das Geld zurück-

Pudel.

Gr enſchirmGriff vorſichtshalber einen Zettel a

ein Schnellläufer zurück
Stunde zurücklegt. Jch

Telegraphie ohne Drähte. Aus London wird berichtet

am es,
daß die engli Regierung mit der neuen

za von 250 Millionen in der Sekunde.

Umwälzung in der Methode der Telegraphie
wurde an verſchiedenen
werden durch einen Apparat erzeugt und vom andern aufgefangen.
Der Apparat den Mr. Preece auch vorführte, beſteht aus zwei
ewöhnlichen Büchſen, die an den d en Enden des

Raumes aufgeſtellt wurden.
in dem einen Apparat erregt wurde, ertönte an dem andern ein
Slockenſignal
und das größte Vertrauen auf die neue nung u
daß die engliſche Poſtverwaltung entſchloſſen ſei, keine Koſten

r arolle mit einer Verbindung von Penarth, einem bei Cardiff gemit der Böſchung, daß der Dampfer am Bua ein große Loch ſern Küſtenſtädtchen, mit einer Ja im Briſtol- Kanal gemacht

Mr. Preece ſagte weiter, gſteſei, daß der 1 keineswegs ein neues Prinzip zu Grunde
liegt hre ei bereits von dem berühmten deutſchen Phyſiker

rt und von anderen entwickelt worden.
aber eine praktiſche Anwendung dieſes Prinzips verſucht welche
ganz neue und bewunderungswürdige Reſultate zu Tage förderte.

geweſen un

Probates Mittel
möchte zu gern wiſſen, was meine Frau über mich denkt
Herr: „Setzen Sie ſich mal auf ihren neuen Hut, dann werden

kümmere Dich doch nicht um die Küche
„Aber das Eſſen iſt doch meine Sache.

Ei, ei! Er: „Sagen Sie mal, Fräulein Maud, glauben
Sie auch an die Wahrheit des Spruches: „Ein Kuß ohne Bart

äuleinVergeſſet nicht, den Adel J Sim Zarn zu halten, denn deſſen UÜebermut verübet viel Böſes. i e el e Mareqrte,

licher Nachbar in Wallowitz.
Vorgebaut.

edle Seele!“ „Ja
mich nicht anpumpſt!“

Ein Muſter Jnſerat.
Gegen Belohnung bei mir abzugeben.

ich meinem Sohne Karl nichts auf meinen Namen zu borgen.
Jeden Mittwoch friſche Wurſt.

S Ankl Ein Cyklon (Wir hat faſt alle Häuſer der Stadtreren wird der echt avertirn in Neu Sü es von 624 au ört. Zwei
Melhibed bei. Bitterfeld, der am 2. d. er wut die Gewalt des Sturmes in ge

2 oben un mrteilt e ren ſroeee ſe ſucht haben v erltntee J Miſter Brown hat einen
chen eidlichen Ausſage vor Gericht zu Beſuch in einem Hotel ladelphigas zu machen. Er läßt im

hand entzog ſich ebenfalls, wie angsraum ſeinen Reg de
u Dieſer Regenſchirm gehort einem Alrobaten, der Rippenſdße vona 250 Pferdekraſten austeilen kann. Jch komme 5 3 MinutenAus den Rrichw. Vier r in der v e kee ve wieder nach dem Empfangsraum, ſucht aber dort verget J erlin. Ein Gnad für r re rrurtellcy ſeinem Schirm. Er arg nur ein Billet vor: „Dieſe Karte hat

laſen der ſpielend 20 Meilen in der
omme nicht wieder

Tagen machte der techniſche Beirat des General Poſt
reece, gelegentlich einer Vorleſung die Mitteilung,

t ndung eines jungenektrikers, Namens Marconi, experimentierte, welche
das Vollkommenſte ſei, was man bisher auf dem Gebiete der Tele
graphie ohne Drähte erreicht habe.
auf elektromagnetiſchen, ſondern auf elektroſtatiſchen Wirkungen,

das heißt auf elettriſchen Wellen von der immenſen e

arconis Syſtem beruht nicht

Dieſe Schwingungen
in gradliniger Richzung und können gleich den Lichtſiwellen eſlektiert und refraktiert werden, ja, ſie verhalten ſich über

wie die Lichtwellen. Die Erſindung, durch welche eine
ervorgerufen wird,

ten bereits erprobt. Die Schwingungen

Jn dem Momente, wo der Strom

Mr. Preece erklärte, er r größten Hoffnungen
findung und teilte mit,

uApparat zu erproben. Einer der erſten Verſuche

as Merkwürdigſte an der Sache

Marconi habe

Heiteres.
Ein Vokativus. Junge Frau: „Aber, Karl, Du haſt

gezat das Wirtshausleben ſei Dir ſchließlich verhaßt
Du habeſt die Kameraden um ihr Heim immer be

und nun gehſt Du doch in die Kneipe!“ Mann:
„Liebes Frauchen, nur um mir 'mal wieder meines jetzigen Glücks
ſo recht bewußt zu werden!“

Ermutigend.
fragen, Herr Rechtsanwalt

Jetzt werd' ich Sie mal recht dumm
„O, bitte, daran bin ich ſchon

Jungverheirateter Ehemann: Jch
Alter

erfahren
chtigter Einwand. „Jch bitte Dich, Männchen,

das iſt meine Sache

Ei ohne Salz?“ Sie: „Das kann ich Jhnen nicht
ſagen, denn ich habe noch nie in meinem Leben Er: „Na,aud!“ Sie (fortfahrend): „Nie in meinen Ieen

(Puck.).
Georg Wurzengruber, erzuerzog

(Fl. Bl.)
Lieber Hugo, Du biſt eine

aber nur unter der Bedingung, daß Du
(Jm Klub.)

Verlaufen hat ſich ein ſchwarzer
Andererſeits bitte

Sparer, Schlächtermeiſter.

Zufrieden
Sage nicht, du biſt zufrieden
Das iſt nun und nimmer wahr!
Denn enJſt hieniedenKeiner, den ein Weib gebar!

Nur im Streben übt das Leben
Seine Sendung ſeine Pflicht
Denn ein Leben
Ohne Streben
Giebt es auf der Erde nicht.
Wird kein Wunſch in dir mehr rege,
O, daun gehn auch raſch hinab
Deine Wege
Komm und lege
Ohne Säuwmen dich ins Grab!

Ludwig Bowitſch.
tet.

Muſikautomaten in öffentlichen Lokalen werden nach einer
itchten Entſcheidung des Kammergerichts der etwaigen Luſtbar
keitsſteuer des betreffenden Orts unterliegen. Nach dieſer Ver
ordnung dürften die Muſikautomaten recht 'ald aus den öffentn Lokalen verſchwinden, zumal bei jedem Spiel dann der de St.
Polizei ſoundſoviel Stunden früher eine Anz ige darüber gemacht miſſionar.
werden müßte.

Holzweißzig. Da
Monaten Gefängnis beſtraft werden kann, verjährt die Strafver

folgung in 3 Jahren. 4

Krit fahren er Frhgkiten
ausfriedensbruch im Höchſtmaße mit drei

S. predigt wohl überhaupt nicht; er iſt Stadt

Standesamtliche Rathrithten.

Halle, 29. Dezember.

Aufgeboten:
erAdamietz (Unt vn
w. und Hedwig Gu

eboren: Dem Univerſitäis Pr
Alfred Neumeiſter eine T., Ju h
Clemens Ebeſt ein S., Chri 3 Otto
Dem Fabrikarbeiter Thomas Ritter eine T.(Dzond a 2). Dem Handarbeiter Albert Schauerham eine
T., Marie Luiſe (Saalberg 26). Dem Kaufmann S
eine T., Gertrud a Klara (Bernhardyſtraße 13). Dem
Emil Kurth ein S., Otto Friedrich Hermann (Fo
Dem Poſtſchaffner Hermann Müller eine T. Anna (Tho
maſiusſtraße 31). Dem Buchdrucker Friedrich Rode ein S., Fritz
Georg Kurt (Beeſenerſtraße 27). Dem Töpfer Otto Penne eineT., Marie Helene (Bäckerſtraße 6). Dem Feilenhauermeiſter Franz

Labus eine T., Martha Toni (Spitze 25). Dem Handarbeiter
Hepre 3 g S De J Huldrei n ateem Gaſtwirt ul Haaſe ein S., Hermann Wern yſtraße 5 d Dem de Benſo eine T. Anna Karoline
Paula Sladys (Turmſtraße 4)WGenorben: Des Fabrikarbeiter Paul Moritz S. Willy 1 J.

fenſtraße 17). Die Witwe Karoline Bertram geb. Rudloff,
(Steinweg 11). Der Handarbeiter Auguſt Müller 72 J.

(Kitterſtraße 11). Die Witwe Anna Eltze geb. Boltze, 64 Jahre
(Uleſtraße 15). Helene Deſſau, 23 J. Schwetſchkeſtraße 26). Des
Hilfslademeiſter Karl Beydatſch S. Walther 1 M kleiner Sand
berg 22). Der Fenſterputzer Robert Eiling, 26 J. a 14).
Der Privatmann Julius Geithner, 65 J. S Der
Kaufmann Berthold Friede, 61 J. (Anhalterſtraße 2).

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 23. bis 29. Dezember 1896.

Aufgeboten: Der Schloſſer R. L. F. Eccius und A. K. Bergner
(Halle).

Eheſchließungen Der Steinſetzer G. C. F. Göhre und A.
A. Exner (Halle und große Brunnenſtraße 3). Der Stukkateur
F. O. Trenſinger und M. Emmer (Fährſtraße 8 und Eichendorff-
ſtraße 6). Der Handarbeiter O. Schlenz und A. B. L. Bart
(kleine Breitenſtraße 5) Der Tiſchler A. R. Brede und E. Loſ
(Triftſtraße 19 und Eichendorfſtraße 13) Der Zimmerman P. H.
Wilsdorf und W. M. Hilliger (Burgſtraße 2 und große Brunnen-
traße 71). Der Konditor und Koch F. J Bowitz und A. A.

entzke (Rainſtraße 9). Der Fabrikarbeiter F. A. H. Junge und
R. F. Schulze (Triſtſtraße 1b). tGeboren: Dem Maler G. g. F. Schirmer Zwill. T. Wil

Johanne Anna und S. Wilhelm grarz aul (Böckſtr. 2).
em Maurer P. R. Henze eine T. Martha Elſe (Rainſtraße r

Dem Fleiſchermeiſter C. F. Thormann ein S. Adolf Oswald
(Schmelzerſtraße 2). Eine uneheliche T. Burgſtraße 20). Dem
Handarbeiter R. Schönfeld eine T. Helene Margarete Luiſe (Reil
ſtraße 27). Dem Zimmermann C. J. F. Sieckmann eine T., Marie
Gertrud (Zietenſtraße 5). Dem Keſſelſchmied E. J M. Merker
eine T. Gertrud Charlotte (Königsberg 5). Dem Keſſelheizer
C. J. Kamiſchke eine T., Elſe Ka (Königsberg 5). Dem Fabrik
arbeiter G. W. Schneider eine T. Thereſe Marie (Hoheſtraße 21).
Dem Milchhändler R. C. Henze eine T., Anna Marie (große
Brunnenſtraße 56) Dem Eiſendreher F. R. F. Beireis ein S.

ranz Kurt (Klausbergſtraße 3). Dem Schloſſermeiſter G. C.
atthes ein S, Emil Erich (Wittekindſtraße 14). Der Zimmer-

mann H. A. H. Schumann ein S., Walther (große Brunnen-
ſtraße 50). Dem Handarbeiter A. F. W. Rückmann ein S., Paul
Bruno (Eichendorffſtraße 35).

Geſtorben: Des Schmied 2 C. H. Zöge S. Friedrich Karl
ermann (große Brunnenſtraße 38). es Maler G. J. F.
chirmer Zwill. S. Wilhelm Franz Paul (Böckſtraße 2). Des

ſage ſfettierer F. J. C. Junghans S. Paul Alfred (Advokaten-
traße 7).

Zeitz, vom 13. bis 19. Dezember.
Eheſchliefzungen: Der Drechsler Karl Friedrich Auguſt

Scheibe und Helena Hedwig Kornmann. Der Jnſtrumentenmacher
Guſtav Adolf Baumgarten und Johanna Martha Heim.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Traugott Adolf Günther eine
Tochter. Tem Keſſelheizer Ferdinand Hipler ein S. Dem Schloſſer
meiſter Guſtav Adolf Kober eine T. Dem Lackierer 17 Julius
Wagner eine T. Dem Eiſengießereiarbeiter Chriſtoph Guſtav Uhe
eine T. Dem Bahnarbeiter Wilhelm Karl Max eine T. Dem
Bahmarbeiter Karl Julius Bergner eine T. Dem Drechsler Eduard
Richard Auguſt Eilert eine Dem Mühlenbauer Karl Albert
Dahler eine T. Dem Barbierherrn
Dem Friedrich Guſtav Naumann ein S. (Rasberg).
Dem Tiſchler Friedrich Hermann König ein S Dem Arbeiter

ranz Albon Kröckel ein S. Dem Maurergeſellen Franz Richard
enſchel ein S. Dem Muſiker Friedrich Emil Weber ein S. Dem

Fabrikarbeiter Mathes Brandel eine T. Dem Fabrikſchmied
Friedrich Guſtav Fiſcher eine T. (Rasberg). Dem Fabrikſtellmacher

ohann Auguſt Gerhardt eine T. Dem Muſiker Karl Paul Dietz
eine T. Dem Fabriktiſchler e Arno Schellenberg ein S.
Dem Fabrikſchmied Friedrich Otto Etzold genannt Hiller ein S.

Geſtorben: Des Laternenwärter Wundrack T. totgeboren.
Des Arbeiter Großrau Ehefrau Wilhelmine geb. Pieler, 68 J.
Friedrich Hermann Staude, 1 J. Der Schuhmacher Karl Her
mann Witt, 62 J. Karl Adolf Berg, 2 M. Des verſt. Oekonomie
Verwalter Hornickel Ehefrau Roſine Marie geb. Stehfeſt, 85 J.
Der Tiſchier Johannes Schulze, 21 9 Anna Max, 8 St. Des
verſt. Weber Knuietzſch Ehefrau Chriſtiane Sophie geb Pitzſchner,
76 J. Paul Ernſt Graf, 10 M. Bertha Emma Ludwig geb.
Päßler, 48 J. Der S neider Heinrich Kämpfe, 48 J.

ermann Louis Fahr ein S.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Se wäfto Lledernahme. zur Kenntnis
Dem geehrten Publikum von Giebichenſtein und Hall

S daß ich mit dem heutigen Toge die 4Brot, Wei und Fein- Bäckerei
Khemonwen habe Zietenſtraße 31

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute und ſchmackhafte Ware
zu liefern und bitte ich um geneigten Zuſpruch Hochachtend

tto Voigt, Bäckermeiſter.

Herzlichen Glückwunſch
unſern Abonnenten, Jnſerenten und Freunden des Volksblatts

zum Jahreswechſel!

Verlag und Redaktion.

Allen
meinen lieben Freunden und Bekannten
rufe ich zum Schluß des res eikräftiges ß vo

Prosit Neujahr!

Unſer werten Gäfen, reunden, Unser worten bästen zum
und Bekannten z. Jahreswethſel ein Jahreswechse! o
fröhlichos Noujahr!

Familie Voit.
herzlichste Gratulation!

G. Müller u. Frau,
u Karl Müller,
Kellner, zur Zeit in der Zentralhalle inWeinen fels

A. Walters Restaurant,
Met z gſcheserzlicheMeinen Freunden und Gönnern Proſit Renjahr! en D S

gr. Klausſtraße 22,
Restaurant Stadt Mansfeld',

Zum Jahreswechsel sende

erzlichGlücwun
zum neuen Jahr!

Beim Jahreswechſel wünſchen wir
allen unſern Gäſten ein

fröhliches Neujahr!
Ed. Becker und PFrau,

Gaſthaus z. Sonne, Giebichenſtein wechſel ſendet ſeinen werten

meinen werten Gästen ein

Prosit Neujahr
Herm. Bude.

Die beſten Glückwünſche re
Ernst Schiemann,
Neumarkt-Bierhalle,

Breitestrasse Z.
Unſern werten Bekannten u. Genoſſen

gewandter ehrlicherJan. geſ. Leite viel Glück zum ucuen Jphre!

Hiermit wünſche ich meiner wertenKund ein ſche ich
ſchaft d afröhliches Neujahr!

Daſelbſt W. ein t angenommen.
O3727 21.

B. KnabBäckerm Giebichenfſtein,eilte 32.
Meinenwechſel die dubardier,

2



Konſum-Perein für Girbicheuſtein

und Amgegend.
Eingetragep Geuvſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Der Wertmarken- Verkauf
wird mit dem 31. Dezember w eingeſtellt. Die noch im Beſitzunſerer Mitglieder dlichen grimackes behalten ihre Giltigkeit und können

auch nach dem 1. uar in Zahlung gegeben werden.
e Verkaufsſtellen bleiben bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe be

i und ſind die Jnhaber derſelben verpflichtet, für den bezahlten Betrag
unſere Rabattmarken zu verabfolgen. Dieſe Marken dürfen nur an unſere
Mitglieder reſp. deren Stellvertreter verabfolgt werden. Er

Ja SLegitimationskartent V
können am 31. Dezember in Empfang genommen werden von den unter
Nr. 1701 ab aufwärts eingetragenen Mitgliedern. Die unter Nr. 1-1700 ein
getragenen Mitglieder erhalten ihre Legitimationskarten vom 2. Januar 1897 ab
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuchs in unſern Verkaufeſtellen. S r

e r

o e S 2Am Uenjahrstage
ſind unſere Verkaufsſtellen in Giebichenſtein Halle und Kröllwitz

den ganzen Tag geſchloſſen. W
Der Vorſtand.

H. Benthin. R. Schulze.

ßocrigoßaehse hachf.

Inh. Joh. Kratz
Domplatz 9 Domplatz 9 h6ross-Destillation u. Mineralwasser- Fabrik

empfiehlt zum bevorſtehenden Shylveſter ſeine

Spezialität: 4
Rotwein-, Punsch-Essenz sowie feinste

Glühwein-Essenz
in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen.

Fabrik feiner Liqueure und Eſſenzen.

Spezialität:
Brahma, indisch Bitter,

Magen Elixir
aus nur feinſten Kräutern hergeſtellt.

Geschäfts-Verlegung.
Unſeren werthen Kunden machen wir hierdurch die ergebene Mitteilung, daß wir am heutigen Tage

unſer

Eiſenwaren u. Werkzeng-Geſchäf
nach unſerm Neubau

große Ulrichſtraße 13—15, W CEckladen,
verlegt haben.

Halle a. S., den 31. Dezember 1896.

Leonharät Schlesinger.
Restaurant z froh, Zukunft Adrechttr. 43.

um neuen Jahre. Am Reujahrstag gemütlicher Frühſchoppen und
Familienabend. Hierzu ladet freundlichſt ein o. Bitte

rer geehrten Kunäsehaſi

Jahrezum neuen
j (ratulationrziehste Wevo Genossensehatts Buer

khess R. G. W. p. HM.)

Halle a 8., den Januar 1897.
a

Meinen werten Gäſten, Freunden und Genoſſen die beſten Glückwünſche

Gratulationskarten.
Neujahrskarten.

Witzkarten.
Keichhaltige

Auswahl.

Volks-Buchhandlung,

e

Kapotten
und

Hauben
in schöner Ausführung,

guter Qualitàät,

bei billigen Preisen.GeorgKöhler

16 gr. Steinstr. 16
gegenüber Café Bauer.

elfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Loge an
erkannt gut ſolid gearbeiteter bel

kund Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Tiſtziermi.

Allen meinen werken Güſen,
Freunden und Parteigensſſen zum
Jahreswethſel ein

Proſit Neujahr!
Fr. Lehmann,

Reſtaurant Schwetſchkeſtr.Bölbergasse I.

Einmaliger Zuſchneidekurſus in Halle a. S.
Nachdem in Stettin, Hamburg, Breslau, Beuthen O S. 2c. mit großem Erfolg gegebene Kurſe beendet, findet

vom Donnerstag den 14. Januar IS37. 4 bis 6 W'ochen,
Kristallhallen, große Wallſtraße 1, I. Etage

auf vielſeitigen Wunſch ein Zuſchneidekurſus mit darauf folgendem praktiſchen Unterricht durch die bekannte und renommierte

grösste Berliner Zuschneide- Akademie Alexancderplat?,
veſuchtefte Auftalt J. Ranges in Verliu,

Direktion Maurer, früher lkangjähriger Direktor im roten Schloß,
ſtatt. Von dem vorzüglichen, gleichfalls langjährig bewährten Lehrperſonal obiger Akademie nach unvergleich einfachem und patentamtlich geſchütztem Syſtem gelehrt,
erſtreckt ſich der Unterricht auf das richtige Maßnehmen, Zeichnen und Zuſchneiden ſtreng moderner

Damen-Kostüme,
Mäntel-Konfektion,
Mädchen-Garderoben,

Herren-Wäsche,
Damen-Wäsche,
Kinder-Wäsche,

UVniformen,
Herren-Moden,

Knaben-Garderoben,
Tageskurſus täglich von 8 bis 1 Whr; Kbendkurſus täglich von 8'/, bis 10 Ahr.

Nach Abſolvierung des Kurſus wird das akademiſche Zeugnis von der Direktion, Berlin, Alexanderplatz, ausgeſtellt und rangieren die Teilnehmer auf
Wunſch in der Berliner Schülerliſte zur koſtenloſen Stellenvermittelung als Zuſchneider, Direktricen, Konfektionäre c. Man wolle ſich dieſe ſelten günſtige Gelegen-
heit nicht entgehen laſſen und da nur eine beſchränkte Anzahl von Beſuchern zugelaſſen werden kann ſich zur Teilnahme bald gefälligſt entſchließen.

Mit welch' hoher Befriedigung die Beſucher der jetzt in Stettin, Hamburg, Breslau und Beuthen O/S. beendeten Kurſe von den Leiſtungen der größten
Berliner Zuſchneide-Akademie, Alexanderplatz, ſprechen, davon mag Nachſtehendes ein beredtes Zeugnis geben:

Anerkennungen:
Zu gemeinſamem Dank fühlen ſich die Unterzeichneten bewogen, nachdem ſie den von der Größten Berliner Zuſchneide-Akademie, Alexanderplatz, unter der be-

kannten Direktion Maurer im hieſigen evang. Vereinshauſe, Eliſabethſtraße 53, gegebenen Zuſchneidekurſus abſolviert haben. Wir können nicht umhin, der Direktion
Maurer und dem uns ſo lieb gewordenen Lehrperſonal hiermit unſeren Dank auch ſchriftlich zum Ausdruck zu bringen denn wir haben uns in jeder Beziehung von
der Vortrefflichkeit des ſo ſtreng ſachlich geleiteten Unterrichts überzeugt. Jhr in Berlin ſo beliebtes Syſtem hat auch uns einen eklatanten Beweis ſeiner Bonität ge
liefert; denn trotz der abſoluten Einfachheit und des nur wenige Wochen genoſſenen Unterrichts ſprechen die faſt ohne Ausnahme tadellos ſitzenden, von uns gefertigten
erſten Anproben für die unübertreffliche Brauchbarkeit der Methode.
Kurſus ein bleibendes Denkmal hier am Platze geſetzt und wird man Jhren ferneren Kurſen hierſelbſt mit Freuden zuſprechen, da
Jhrer ſtets dankbaren Schülerinnen und Schüler.

Stettin, Ende Juli 1896.

heit in jeder Weiſe entſpricht.

Jhre Akademie, obwohl den Stettinern per Renommé m v gen fw en
ür bürgen Jhnen die Empfehlungen

Folgen 47 Unterſchriften von Damen und Herren.
Endesunterzeichnete geben nach Beendigung des in Hamburg im Etabliſſement „Sagebiel“ genoſſenen Zuſchneidekurſus einſtimmig hierdurch ihre vollſte Zu

friedenheit mit dem Hinzufügen kund, daß das von Jhrer Größten Berliner Zuſchneide- Akademie gelehrte Syſtem den modernen Anforderungen trotz abſoluter Einfach-
Wir danken der Direktion Maurer für die Einrichtung dieſes Kurſus am hieſigen Platze und beſonders dem verehrten Lehrperſonal für

unſere tadelloſe korrekte Ausbildung und wünſchen aufrichtig, daß Sie auch in anderen Städten denſelben warmen Sympathieen begegnen möge, deren Jhr gemeinnütziges
Unternehmen ſich hier erfreuen durfte.

Hamburg, Mitte September 1896.
Es folgen weitere Anerkennungen von Breslau, Beuthen O/S. c. mit ca. 100 Unterſchriften.
W Auskunft und Proſpekt bereitwilligſt durch Herrn Baumeiſter Lonausen, friſtall Halles.
Zur Entgegennahme definitiver Anmeldungen wird Dir. Muurer am 12. u. 13. Jan. Kriſtall-Hallen, 1. Etage, anweſend ſein.

Die Direktion der Grössten Berliner Zuschneide- Akademie Alexanderplatz.

e e h r, G. r ter Hat San

Folgen ea. 50 Unterſchriften.

h

E S. m b. Halle a. G.
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